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Schulterchirurgie

www.krankenhausgruenstadt.de
Westring 55 • 67269 Grünstadt • Telefon 06359 809-0
E- Mail :  kontakt@krankenhausgruenstadt .de

Das Schultergelenk als beweglichstes Gelenk des 
menschlichen Körpers kann verschiedenste Schmerzen 
durch degenerative Erkrankungen, Verrenkungen oder 
Brüche auslösen. Oft helfen verschiedene chirurgische 
Einsätze, die neben einer Vielzahl an Therapiealter-
nativen im Kreiskrankenhaus Grünstadt angeboten 
werden.

Nähere Informationen erhalten Sie im Sekretariat  
von Herrn Frank Feuchtenhofer, Oberarzt  
der Chirurgie, unter Telefon 06359 809501,  
E-Mail: chir@kkhgs.de

Therapiemöglichkeiten 

•	 Konservative Therapie

 •	 Osteosynthetische Versorgung

•	� Arthroskopische und minimalinvasive  
Eingriffe

•	 Gelenkersatztherapie mittels Endoprothetik

•	� Gering postoperative Schmerzen nach der 
Operation durch Schmerzkatheterverfahren

•	� Ambulante und stationäre Eingriffe  

Wir lieben FragenWir lieben FragenWir lieben Fragen

Bei Fragen an die Verwaltung hilft ein Anruf bei der 115. 
Weitere Infos unter www.115.de

Wir lieben Fragen

Die Verwandtschaft 
verschwindet von 
selbst. Wer den 
Weihnachtsbaum 
holt, erfahren Sie 
unter 115. 
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Energiesparen und Klimaschutz
Ehrenamtlich aktiv in kleinen Kommunen und Stadtteilen – Förderprojekt bis 2025

Was Klimaschutzpaten in Carlsberg bewirken
Interview mit Ortsbürgermeister Dr. Werner Majunke

Entsorgung jetzt günstiger und flexibler
Neues Transportfahrzeug am Abfallwirtschaftszentrum Grünstadt stationiert

Klimafreundliche Feiertage
Weniger ist auch an Weihnachten manchmal mehr

„Mehr Sicherheit geben“
Kita-Zukunftsgesetz: Qualifikation und Fortbildungen der Kreisvolkshochschule

Mit großem Engagement geleitet
Die Außenstellen der Kreisvolkshochschule: Volkshochschulen Leiningerland

Was passiert bei einem Blackout?
Kreiskrankenhaus Grünstadt: Versorgungssicherheit in Zeiten der Energiekrise

Interessante Infos im „Bürgergis“
Geoportal zeigt Notrufstützpunkte, Radwege und mehr

„Es ist immer gut, vorbereitet zu sein“
Kreisbeigeordneter Sven Hoffmann im Interview über einen möglichen Blackout

Übersichtskarte
Die Notrufstützpunkte im Landkreis Bad Dürkheim

Checkliste für den Notfall
Was jeder im Vorrat zuhause haben sollte

„Die Pfalz im Kleinen“
Landkreis verbindet verschiedene Landschaftsräume und Entwicklungsaufgaben 

Rückblick: Ein Jahr – zwei Lebenswege
Weinkönigin Lea Baßler und Künstlerin Mila Küssner im Gespräch

Neue Verträge ab 11. Dezember
Änderungen im Busverkehr in und um Neustadt

Auch im Winter ein Genuss
Weinpilgern in der Urlaubsregion Freinsheim

Prävention und „Pausenspiele“
Rückblick: Bilanz des Gesundheitsamts in Neustadt für das Jahr 2022

Spaß an Bewegung unter freiem Himmel
Neuer Trimmpfad mit einfachen Übungen in Kallstadt

„Kontakte spannend und bereichernd“
Andrea Scheuermann neue Vorsitzende des Beirats für Migration und Integration

Neue Fahrzeuge für Notlagen
Kreistag beschließt Anschaffungen für Katastrophenschutz

Hans-Ulrich Ihlenfeld
Landrat

Sven Hoffmann
Kreisbeigeordneter

Reinhold Pfuhl
Kreisbeigeordneter

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger im Landkreis Bad Dürkheim!

Der russische Angriffskrieg auf die Ukraine und die aktuelle Gaskrise 
haben uns vor Augen geführt, wie plötzlich Notsituationen auftreten kön-
nen und wie wichtig es ist, vorbereitet zu sein. In dieser Ausgabe möch-
ten wir Ihnen Infos zur Vorbereitung auf einen größeren Stromausfall, 
einen sogenannten Blackout, an die Hand geben. Dieses Szenario könnte 
aus verschiedenen Gründen eintreten und auch wenn es nicht sehr wahr-
scheinlich ist, ist es sinnvoll, vorbereitet zu sein. Wir haben für Sie vier 
Seiten in der Heftmitte zusammengestellt, die Sie heraustrennen und auf-
bewahren können. Nützlich sind insbesondere die Checkliste für Vorräte 
und die Übersicht zu Notrufstützpunkten, an die Sie sich wenden können, 
wenn die Telefone nicht mehr funktionieren (Seite 13 bis 16).

Doch es geht in diesem Heft auch um Dinge, auf die wir uns in den 
nächsten Wochen freuen können: Weihnachten steht vor der Tür und wir 
geben Tipps für ein nachhaltiges Fest (Seite 7), in Freinsheim lockt das 
Winterweinpilgern (Seite 21) und in Kallstadt gibt es einen neuen Bewe-
gungspfad für Jung und Alt (Seite 23). 

An anderer Stelle geht es um engagierte Menschen im unseren Landkreis: 
Klimaschutzpaten in Carlsberg (Seite 5), Kita-Fachkräfte in Fortbildung 
(Seite 8), eine Weinkönigin und eine Flüchtlingshelferin (Seite 18), eine 
Künstlerin im Zeichen der Demokratie (Seite 19) und Brandschutzhelfer in 
der Kreisverwaltung (Seite 25). Vielleicht auch eine Inspiration für Sie? 
Außerdem berichten wir über ein neues Fahrzeug beim Abfallwirtschafts-
betrieb (Seite 6), die Volkshochschule Leiningerland (Seite 10), Neues aus 
dem ÖPNV (Seite 20) und stellen die neue Kreisentwicklerin vor (Seite 
17).

Übrigens hat die Kreisverwaltung Bad Dürkheim ihre Homepage kom-
plett erneuert (Seite 12). Schauen Sie doch bald mal auf www.
kreis-bad-duerkheim.de vorbei und entdecken Sie unsere neue Internet-
seite!

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen, eine besinnliche Vorweih-
nachtszeit und ein frohes Fest!

Ihr Kreisvorstand
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Energiesparen und Klimaschutz
Ehrenamtlich aktiv in kleinen Kommunen und Stadtteilen – Förderprojekt bis 2025

Diesen Winter geht es mehr denn je ums Energiesparen. Tipps hierzu gab es bereits im vergangenen DÜW-Journal 
(Ausgabe 05/2022). Das schont nicht nur den Geldbeutel, sondern trägt auch effektiv zum Klimaschutz bei. Ein neu-
es Projekt der Energieagentur Rheinland-Pfalz sucht Persönlichkeiten, die vor Ort für Klimafreundlichkeit einste-
hen.

Das Projekt „Klimaschutz in kleinen 
Kommunen und Stadtteilen durch eh-
renamtliche Klimaschutzpat:innen“ 
(KlikKS) verknüpft die Themen Eh-
renamt und Klimaschutz. Interessier-
te können für ihre Heimatgemeinde 
beziehungsweise Quartiere eigene 
Ideen für die Gestaltung der Zukunft 
einbringen sowie konkrete Projekte 
entwickeln und umsetzen. 
Diese Klimaschutzpatinnen und -pa-
ten werden von der Energieagentur 
Rheinland-Pfalz regelmäßig infor-
miert, geschult und miteinander ver-
netzt. Zudem berät diese zu Förder-
mitteln, hilft beim Beantragen und  

konkreten Umsetzen von Klima-
schutzmaßnahmen vor Ort.
Darüber hinaus wird ein Wissens
transfer über ein länderübergreifen-
des Netzwerk der Verbundpartner ge-
währleistet. „Als sinnvoll hat sich er-
wiesen, wenn eine Kommune ihre 
Klimaschutzpaten offiziell beruft und 
damit den Ehrenamtlichen eine offi-
zielle Legitimation verleiht und in die 
kommunale Arbeit miteinbezieht“, er-
läutert Sabrina Wolf von der Energie-
agentur Rheinland-Pfalz, die das Pro-
jekt leitet. Es gebe sogar Bürgermeis-
ter, die selbst Klimaschutzpate seien. 
„Diese Vorbildfunktion verleiht dem 

Zur Sache: Informationen für interessierte Kommunen

Förderung: Das Projekt „Klima-
schutz in kleinen Kommunen und 
Stadtteilen durch ehrenamtliche 
Klimaschutzpat:innen“ wird vom 
Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz und nukleare Sicherheit im 
Rahmen der Nationalen Klimaschut-
zinitiative während der Projektlauf-
zeit zwischen 1. März 2022 und 28. 
Februar 2025 gefördert.

Konkreter Nutzen für Kommunen: 
➼ Aktivierung, Qualifizierung und 
Vernetzung ehrenamtlicher „Kümme-
rer vor Ort“
➼ Individuelle Beratung
➼ Informationen über Fördermittel 

➼ Unterstützung bei Fördermittelbe-
antragung 
➼ Hilfestellung bei Projektumset-
zung
➼ Heben von Kostensenkungspo-
tenzialen
➼ Steigerung der regionalen Wert-
schöpfung und Zukunftsfähigkeit

Ansprechpartner
Sabrina Wolf, Regionalmanagerin 
(Projektleitung KlikKS), Telefon: 
0261/57941956, E-Mail:
sabrina.wolf@energieagentur.rlp.de
Nils Krüger, Regionalmanager (Stv. 
Projektleitung KlikKS), Telefon: 
0631/34371 232 | RH

Klimaschutzpate werden: Häufig gestellte Fragen

Warum ist Engagement für den 
Klimaschutz so wichtig?
Warme und trockene Vegetati-
onszeiten, Nächte mit tropischen 
Temperaturen, Einwanderung 
neuer Arten: Der Klimawandel 
ist in Rheinland-Pfalz bereits 
Realität. Durch die Nutzung er-
neuerbarer Energien in Kombi-
nation mit Energieeinsparung 
und -effizienz sinkt der Ausstoß 
an CO

2
 und das Klima sowie die 

Umwelt werden geschützt. Es 
gibt vielfältige Möglichkeiten, 
etwas für den Klimaschutz zu 
tun. Und letztendlich ist Klima-
schutz auch Ressourcenschutz 
und Energieeinsparung und 
schont damit zusätzlich den 
Geldbeutel.

Wo kann ich mich engagieren?
Das Projekt KlikKS verbindet 
ehrenamtliches Engagement so-
wie die Themen zukunftsfähige 
Entwicklung und Klimaschutz in 
einer Gemeinde. Ehrenamtliche 
Klimaschutzpaten können für 
ihre Heimat eigene Ideen für die 
Gestaltung der Zukunft einbrin-

gen sowie konkrete Projekte 
entwickeln und umsetzen.

Einzelkämpfer oder Teamplayer?
Im Rahmen des ehrenamtlichen 
Engagements gibt es Unterstüt-
zung von einem Regionalmana-
ger der Energieagentur Rhein-
land-Pfalz. Gemeinsam werden 
Projekte für die Kommune oder 
Stadt entwickelt und diese, ger-
ne auch mit weiteren Akteuren 
wie Vereinen, Schülern, Senio-
ren oder anderen Mitstreitern, 
umgesetzt. Wichtig ist die politi-
sche Rückendeckung für die 
Aktivitäten vor Ort. Die Energie-
agentur Rheinland-Pfalz stellt die 
Verbindung zur Kommunalpoli-
tik her, damit die Ideen Gehör 
finden, und hilft außerdem ger-
ne, weitere Klimaschutzpaten 
vor Ort zu finden, die mit den 
bereits ehrenamtlich Tätigen 
Aktionen planen und umsetzen.

Wie viel Zeit brauche ich  
für mein Engagement?
Mit wie viel Zeitaufwand man 
sich in seiner Kommune enga-

giert, entscheidet jeder selbst. 
Von einzelnen Aktionen bis hin 
zu nachhaltigen Projekten gibt 
es freien Gestaltungsspielraum. 
Ein Tipp: Im Team mit anderen 
Klimaschutzpaten lassen sich 
Ideen und Maßnahmen manch-
mal besser umsetzen – es ist 
daher von Vorteil Menschen zu 
kennen, die sich gemeinsam im 
Team engagieren wollen. Wird 
Unterstützung benötigt, hilft der 
Regionalmanager auch gerne bei 
der Suche nach weiteren ehren-
amtlichen Kümmerern.

Was können mögliche Projekte 
oder Aktionen sein?
Projekte, die in einer Kommune 
umgesetzt werden können, sind 
zum Beispiel die Organisation 
eines LED-Tauschtages, Spiel-
zeugtauschbörsen oder die 
Durchführung von Bildungsan-
geboten in Schulen und Kinder-
tagesstätten. Aber auch Maßnah-
men im Bereich der Biodiversität 
wurden bereits durchgeführt 
oder ein Reparatur-Café gegrün-
det. Natürlich kann auch die 

Gemeinde im Bereich Energieef-
fizienz unterstützt werden. Ge-
meinsam können zudem auch 
eigene Projekte entwickelt wer-
den, die vor Ort umsetzbar sind. 
„Den Ideen sind quasi keine 
Grenzen gesetzt“, motiviert Pro-
jektleiterin Sabrina Wolf. Die 
einen kümmern sich um die 
Umrüstung von Straßenlaternen 
oder die Installation von E-La-
destationen, andere um 
Streuobstwiesen oder bienen-
freundliche Kreisel. Selbst ganz 
ungewöhnliche Ideen wurden 
schon umgesetzt wie das Bereit-
stellen eines „Reste-Kühlschran-
kes“, in den jeder übrig gebliebe-
ne Lebensmittel hineinlegen 
oder entnehmen kann. Auch die 
Einbindung in die kommunalen 
Klimaschutzportale ist möglich. 
„Jeder darf sich einfach dort 
einbringen, wo er gerne möchte. 
Es liegt zum Beispiel auf der 
Hand, dass ein Koch Kochaben-
de zum Thema ‚Klimafreundli-
che Ernährung‘ organisiert. Und 
das ist es, was es so spannend 
macht“, so Wolf. | Regine Huck

Projekt natürlich eine enorme Ernst-
haftigkeit.“ Im Frühjahr 2023 werden 
weitere Interessierte ausgebildet. 
„Im Moment haben wir noch Förder-
gelder und personelle Ressourcen für 
die Ausbildung und Unterstützung 
zur Verfügung. Sollten wir allerdings 
eine Welle an Anfragen bekommen, 
sähe es anders aus. Wer mitmachen 
möchte, sollte daher nicht zu lange 
warten und mit uns in Kontakt tre-
ten“, ruft Wolf auf. Auch Isa Scholtis-
sek, Regionalreferentin der Energie-
agentur Mittelhaardt & Südpfalz, wirbt 
für das Projekt: „Es ist eine tolle Sa-
che, die bei den Beteiligten super an-

kommt! Wir würden uns freuen, wenn 
sich noch ein paar Kommunen aus 
unserem Landkreis dem Projekt an-
schließen würden.“ Bislang ist aus 
dem Landkreis Bad Dürkheim nur 
Carlsberg mit dabei. „Klimaschutz 
geht uns alle an. Wir sehen in unse-
rer jetzigen Zeit einmal mehr, wie 
wichtig es ist, dass wir gemeinsam 
Wege finden, dem Klimawandel ent-
gegenzuwirken. Und ganz unmittel-
bar merken wir aktuell, dass Ener-
gieeinsparungen sich auch direkt fi-
nanziell bemerkbar machen“, sagt 
Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld. 
� | Regine Huck

Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld: „Klimaschutz geht alle an“. Foto: KV
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Häufig gestellte Fragen

Was muss ich können?
Es braucht keine besonderen 
Vorkenntnisse. Das freiwillige 
Engagement soll Spaß machen 
und nicht überfordern. Es wer-
den vorhandene Netzwerke ge-
nutzt, die die Ehrenamtlichen 
bei den jeweiligen Maßnahmen 
unterstützen können.

Was beinhaltet die Fortbildung?
Die Fortbildung soll in vielen 
Bereichen fit machen. Beispiele 
sind Heizungstechnik- und 
tausch, Photovoltaik, Elektromo-
bilität, Nahwärme, Organisation 
von Zukunftswerkstätten und 
Informationsveranstaltungen, 
Beantragung von Fördermitteln 
und vieles mehr.

Was bringt mir mein Engagement 
als Klimaschutzpate?
Die ehrenamtliche Tätigkeit soll 
vor allem Spaß machen. Es gilt, 
gemeinsam mit der Energieagen-
tur Rheinland-Pfalz Projekte zu 
entwickeln und umzusetzen, die 
für die Gemeinde einen Mehr-
wert bringen, und sich für eine 
nachhaltige und zukunftsfähige 
Entwicklung einzusetzen. Man 
lernt neue Menschen kennen 
und wird in regionale Netzwer-
ke integriert.

Bekomme ich eine Aufwandsent-
schädigung?
Ehrenamtliches Engagement 
beruht auf Freiwilligkeit. Des-
halb ist eine Aufwandsentschä-
digung nicht vorgesehen. Dafür 
gibt es die fachliche Unterstüt-
zung bei der Umsetzung der 
Ideen, die Vernetzung mit ande-
ren Klimaschutzpaten, Weiterbil-
dungsmöglichkeiten und ein 
Budget für Printmaterialien wie 
Flyer oder Plakate für die Be-
werbung von Aktionen. Außer-
dem Unterstützung bei der Pres-
searbeit vor Ort. Es soll aber 
kein finanzieller Aufwand durch 
das Engagement entstehen: Des-
halb finden Treffen mit der Ener-
gieagentur in der Gemeinde 
statt. Auch die Fahrten zu Netz-
werktreffen und Veranstaltungen 
werden von der Energieagentur 
organisiert, sodass keine Kosten 
entstehen. | RH

Klimaschutzpaten in Carlsberg
Im Landkreis Bad Dürkheim hat sich bisher nur die Ortsgemeinde Carlsberg dem Projekt „Klimaschutz in kleinen 
Kommunen und Stadtteilen durch ehrenamtliche Klimaschutzpat:innen“ (KlikKS) angeschlossen. Warum es sich als 
Kommune lohnt mitzumachen, erklärt Ortsbürgermeister Dr. Werner Majunke.

Herr Dr. Majunke, wer ist denn auf 
die Idee gekommen, sich an dem Pro-
jekt zu beteiligen?
Als wir erstmals von dem Projekt hör-
ten, hat sich unser Kommunalrat bei 
der Energieagentur gemeldet. Nach den 
Vorgesprächen war uns klar, wir wol-
len dabei sein. Dann haben wir im 
Amtsblatt ausgeschrieben, dass wir Kli-
maschutzpaten und -patinnen suchen. 
Mit Dunja Brügging und Jürgen Röse-
meier-Buhmann haben sich erfreuli-
cherweise zwei engagierte Personen 
gefunden.

Warum ist es Ihrer Meinung nach 
sinnvoll, als Kommune einen Klima-
schutzpaten im Boot zu haben?
Salopp gesagt, es geschehen einfach 
Dinge, die sonst nicht geschehen wür-
den. Jeder von uns hat beruflich und 
privat viel zu tun, und es kann leicht 
passieren, dass Klimaschutz bei all den 
aktuellen Themen untergeht. Unsere 
Klimaschutzpaten geben Anregungen 
und Impulse, werden bei Bedarf als 
Gast in unsere Bau- und Umweltschutz
ausschusssitzungen eingeladen, stoßen 
Projekte an und motivieren unsere Bür-
gerinnen und Bürger zum Mitmachen. 
Der Klimaschutz ist durch das Projekt 
in den Vordergrund gerückt.

Welche Aktionen sind schon umge-
setzt worden?
Wir haben zwei Zukunftswerk-
stätten mit circa 60 Bürgerinnen 
und Bürgern durchgeführt und 
Arbeitsgruppen gegründet, die 
Projekte definierten und priori-
sierten. So gab es bereits Vorträ-
ge zum Thema „Naturnaher Gar-
ten“, es wurde eine E-Ladesäule 
mit zwei Ladepunkten errichtet. 
Auch gab es eine Wärme-Effizi-
enz-Kampagne, drei Online-Seminare 
mit der Energieagentur. Eine Bereiche-
rung für unsere Bürgerinnen und Bür-
ger ist sicherlich auch die Schaffung 
unseres Mehrgenerationengartens Car-
lsberg. Er ist sogar 1. Sieger im Bun-
deswettbewerb „Deutschland summt“ 
2020 im Bereich kommunale Flächen 
geworden und wurde gefördert mit 
LEADER-Mitteln.
Das Ziel war, einen schönen und ein-

ladenden Garten zu schaffen. Der Gar-
ten soll von allen Carlsbergern und 
seinen Besuchern genutzt werden und 
mit drei Sitzplätzen zum Verweilen 
einladen. Friedhofsbesucher finden 
hier ebenso einen schönen Ort für 
eine Auszeit wie etwa die Kameraden 
der Freiwilligen Feuerwehr nach ih-
ren Einsätzen. Die das Projekt betreu-
enden Kindergärten binden diesen 

Garten zudem in den naturpädagogi-
schen Unterricht ein, frei nach dem 
Motto, früh übt sich, wer die Natur 
nachhaltig schützen möchte. Der Gar-
ten ist bienen- und insektenfreund-
lich. Hierfür wurden viele pollen- und 
nektarreiche Pflanzen gesetzt. Außer-
dem haben wir einen Leitfaden für die 
„Förderung der Biodiversität in der Ge-
meinde Carlsberg und Biodiverse Ge-
staltung von Grünflächen in Carlsberg“ 
zusammen mit der TH Bingen und 

KlikK Aktiv erstellt. Verkehrsinseln 
wurden bepflanzt und haben Pflege-
paten und es wurden Bienenwiesen 
angelegt. Wie man sieht, ist das schon 
eine ganze Menge!

Welche laufenden Projekte gibt es? 
Wir stellen derzeit die letzten 80 Stra-
ßenlampen auf LED um. Außerdem 
findet eine Überprüfung gemeindeei-

gener Immobilien auf Eignung für 
Photovoltaik-Anlagen statt. Dann 
planen wir eine Neugestaltung 
unseres Ortseinganges mit Will-
kommensschild und Streuobst-
wiese. Dieses Projekt ist ebenfalls 
gefördert durch LEADER.

Wie werden die Bürgerinnen 
und Bürger auch zukünftig in den 
Klimaschutz eingebunden?
Es wird auf jeden Fall eine Wiederho-
lung der Zukunftswerkstatt geben, um 
Bilanz zu ziehen und liegengebliebe-
ne Projektideen zu aktivieren. Es gibt 
auch Gesprächsbedarf zum Thema 
Baumpflege und bessere Ausstattung 
zum Gießen in heißen Sommern. Wir 
hoffen, dass sich wieder viele beteili-
gen und wir einiges gemeinsam um-
setzen können. | Interview: Regine Huck

Die Klimaschutzpaten geben An-
regungen und Impulse, stoßen 

Projekte an und motivieren zum 
Mitmachen. Dr. Werner Majunke

Arbeitseinsatz: das Anlegen einer Klimaschutzinsel. Fotos: Dunja Brügging

Augen- und Bienenweide: Die Klimaschutzpaten in Carlsberg legen einen Mehrgenerationengarten und Blühinseln an, wo vorher nur Gras gewachsen ist.
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Grünstadt: Neues Transportfahrzeug am Abfallwirtschaftszentrum stationiert

Entsorgung jetzt günstiger und flexibler 
Der Abfallwirtschaftsbetrieb (AWB) 
des Landkreises Bad Dürkheim hat 
ein neues Transportfahrzeug samt 
Container in Betrieb genommen. Es 
ist für Entsorgungstransporte gedacht, 
die dem AWB einerseits Kosten spa-
ren und andererseits mehr zeitliche 
Flexibilität bringen sollen. Es ist im 
Abfallwirtschaftszentrum Grünstadt 
stationiert, fährt aber auch die Wert-
stoffhöfe Friedelsheim und Haßloch 
an.

Jährlich fallen beim AWB für die Ab­
fallarten Restmüll, Sperrmüll und Alt­
holz mehr als 700 Transporte an, ins­
gesamt sind es für die drei Wertstoff­
höfe für alle Abfallarten rund 1050. Sie 
waren ausnahmslos fremdvergeben. 
Allein für die drei genannten Abfall­
fraktionen kosten die Transporte in­
klusive der Miete für die notwendigen 
Gleitabsatzbehälter rund 180.500 Euro.
Nun wurde über einen längeren Zeit­
raum geprüft, welcher Aufwand ent­
stehen würde, würden diese Transpor­
te mit eigenem Fahrzeug und eigenen 
Containern erledigt. Heraus kamen 
jährliche Gesamtkosten von rund 
143.500 Euro, was eine Einsparung von 
rund 37.000 Euro bedeutet. Dafür wur­
den auch 24 neue Container ange­
schafft, die nun zur Nutzung bereitste­
hen. „Einsparungen wie diese aus den 
Transportkosten sind einer von vielen 
Bausteinen, die dabei helfen sollen, 
Gebührenerhöhungen bei der Abfall­

entsorgung zu vermeiden“, erklärt Land­
rat Hans-Ulrich Ihlenfeld.
„Mit dem eigenen Fahrzeug können 
wir zwei Drittel der anfallenden rund 
1050 Transporte im Jahr selbst erle­
digen“, erklärt AWB-Werkleiter Klaus 
Pabst. Der Rest wird weiter fremd­

vergeben. Ein weiterer Vorteil der 
eigenen Transporte ist die zeitliche 
Flexibilität. Bei der Abholung der 
Container soll der Betrieb an den 
Wertstoffhöfen möglichst wenig ge­
stört werden. Daher sollten sie vor 
8 oder nach 16 Uhr oder in der Mit­

tagspause verladen werden. Wenn 
das nicht klappt, entstehen Warte­
zeiten für Kunden des Wertstoffhofs, 
weil Betriebsflächen dann gesperrt 
werden müssen. „Mit dem eigenen 
Fahrzeug ist das besser planbar“, 
sagt Pabst. | LE

Aktuelles aus der Abfallwirtschaft

Abfallkalender 2023
Bis zum Ende des Jahres wird 
wieder der Abfallkalender an 
alle Haushalte im Landkreis Bad 
Dürkheim verteilt. Die Austräge­
rinnen und Austräger haben wie 
immer mit der Verteilung bis 
Ende Dezember Zeit. Wer im 
Neuen Jahr noch keinen Kalen­
der erhalten hat, kann sich ge­
druckte Exemplare in den Bür­
gerbüros abholen. Ebenfalls 
möglich ist eine Bestellung per 
E-Mail an abfallwirtschaft@
kreis-bad-duerkheim.de oder 
telefonisch unter den Nummern 
06322/961-5521, -5525 oder 
-5534.
Noch bequemer ist die Nutzung 
der Abfall-App mit persönlichem 
Abfuhrkalender. Dort sind alle 
aktuellen Informationen, unter 
anderem zu Öffnungszeiten, 
Entsorgungsmöglichkeiten, Ter­
minen der Problemmüllsamm­
lung und vieles mehr abrufbar.
Um Papier und Kosten zu spa­
ren, wurde der Kalender statt 
bislang auf DIN A3 jetzt auf DIN 
A4 gedruckt. „Durch die Umstel­
lung auf DIN A4 sparen wir eine 
Tonne Papier“, erklärt Abfallbe­
rater Thomas König. Das erspare 
auch etwa 100m³ Wasser bei der 
Produktion.
Und eine weitere Änderung hat 
sich – allerdings zwangsläufig – 

ergeben: Die Termine der Prob­
lemmüllsammlung lagen auf­
grund der Neuvergabe der 
Sammlung bei Drucklegung 
noch nicht vor und konnten im 
Kalender deshalb nicht mehr 
berücksichtigt werden. 
Die Termine werden im nächs­
ten Jahr deshalb in DÜW-Jour­
nal, Amtsblättern und Zeitungen 
sowie auf der Website des Krei­
ses und in der Abfall-App veröf­
fentlicht.  

Öffnungszeiten der  
Wertstoffhöfe über die Feiertage
Über Weihnachten und Silvester/
Neujahr ändern sich die Öff­
nungszeiten der Wertstoffhöfe: 
Zwischen den Jahren hat nur der 
Wertstoffhof Friedelsheim außer 
an Heiligabend und Silvester 
regulär geöffnet. 

Das Abfallwirtschaftszentrum 
Grünstadt und der Wertstoffhof 
Haßloch bleiben zwischen 
Weihnachten und Neujahr sowie 
Heiligabend und Silvester ge­
schlossen. Beide Einrichtungen 
öffnen wieder regulär ab 2. Ja­
nuar 2023.
Beim Wertstoffhof Esthal ist der 
letzte Öffnungstag in 2022 der 
10. Dezember. Erster Öffnungs­
tag im neuen Jahr ist es der 14. 
Januar. 
Für die Grünschnittsammelstel-
le Weisenheim am Sand gilt: 
Letzter Öffnungstag in 2022 ist 
der 10. Dezember, erster Öff­
nungstag im neuen Jahr ist der 
21. Januar. 
Die Grünschnittsammelstelle 
Haßloch öffnet 2022 letztmals 
am 17. Dezember. Erster Öff­
nungstag im neuen Jahr ist der 
14. Januar.

Geänderte Müllabfuhrtermine 
über die Weihnachtsfeiertage
Da in diesem Jahr Heiligabend 
auf einen Samstag und somit der 
zweite Weihnachtsfeiertag auf ei­
nen Montag fällt, ergeben sich 
keine größeren Verschiebungen 
bei der Müllabfuhr. In allen Or­
ten im Landkreis verschiebt sich 
die Müllabfuhr um einen Tag 
nach hinten. Der Abfallwirt­
schaftsbetrieb bittet die Bürge­

rinnen und Bürger die Verschie­
bungen zu beachten, die in den 
Abfallkalendern entsprechend 
abgedruckt sind.

Müllgebühren: Erste Rate  
am 1. März 2023 fällig
Um nicht versehentlich die Ab­
schlagsrate für die Müllgebühren 
zu vergessen, empfiehlt der Ab­
fallwirtschaftsbetrieb (AWB) des 
Landkreises Bad Dürkheim den 
Bankeinzug: Ende Januar wer­
den vom AWB die Gebührenbe­
scheide für die Müllgebühren 
verschickt. Die erste Rate der 
Abfallentsorgungsgebühren für 
das Jahr 2023 ist am 1. März 
fällig. Um überflüssige Mahnge­
bühren zu vermeiden, bittet der 
AWB alle Bürgerinnen und Bür­
ger um rechtzeitige Überwei­
sung unter Angabe der auf dem 
Gebührenbescheid angegebenen 
Kundennummer und des Kas­
senzeichens. Einfacher und be­
quemer sei allerdings die Ertei­
lung eines jederzeit widerrufli­
chen SEPA-Lastschriftmandates. 
Dieses muss schriftlich vom Ei­
gentümer erteilt und unterschrie­
ben eingereicht werden. Das 
Formular für das SEPA-Last­
schriftmandat kann unter  
www.kreis-bad-duerkheim.de 
heruntergeladen werden. 
� | TK/Foto: AWB/König

Eigene Transportfahrten helfen dem Abfallwirtschaftsbetrieb (AWB), Kosten zu sparen. Freuen sich über das neue 
AWB-Fahrzeug (v.li.): Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld, der für das Fahrzeug zuständige Fahrer Tomasz Sadowski und 
AWB-Werkleiter Klaus Pabst. Foto: KV/Estelmann
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Klimafreundliche Feiertage
Weniger ist auch an Weihnachten manchmal mehr – Tipps und Ideen rund ums Fest

Klimawandel kennt keine Jahreszeiten. Auch in der Weihnachtszeit will wohl überlegt werden, ob Gewohnheitsän-
derungen zum Klimaschutz beitragen können. Weihnachten ist das Fest der Liebe. Es geht um Frieden. Es geht um 
Besinnlichkeit. Es geht um Dankbarkeit und Wertschätzung für das was man hat, dazu gehört auch eine intakte 
Umwelt, in der wir gemeinsam leben können und möchten. Das DÜW-Journal möchte daher einige Denkanstöße 
für ein klimaneutral(eres) Weihnachten geben.

Dabei muss nicht gleich das ganze 
Weihnachtsfest in Frage gestellt wer-
den oder dass man dieses Jahr kom-
plett auf Geschenkpapier verzichtet. 
Wer sich sein typisches Weihnachten 
vorstellt, stößt vielleicht auf Kleinigkei-
ten, die leicht zu ändern sind. Für den 
einen ist es der Verzicht auf die Dau-
er-Weihnachtsbeleuchtung am Haus, 
für den anderen der Gänsebraten. Man-
cher schenkt vielleicht gerne gemein-
same Zeit statt kostspieliger Präsente. 
Es kann helfen, sich ein typisches Weih-
nachtsfest in Erinnerung zu rufen und 
dann zu überlegen, was sich leicht än-
dern lässt, auf was man gut verzichten 
kann - und was vielleicht auf jeden Fall 
dazu gehört, aber manchmal dennoch 
nachhaltiger möglich ist. Dabei kann 
es auch lohnen, manches Detail zu re-
flektieren:

Tannenbaum:
Mal genau hinschauen - oft sind Bäu-
me Importware aus Monokultur, au-
ßerdem chemisch behandelt gegen 
Schädlinge. Alternativen können Baum
arten aus der Nähe sein oder sogar ein 
Bäumchen im Topf mit Wurzeln. Eine 
Idee ist es, nur Äste schön zu arran-
gieren oder einen wiederverwendba-
ren zu suchen, am besten aus Recy-
cling-Material.

Baumschmuck:
Für manche gehört es dazu, jedes Jahr 
neuen Baumschmuck zu besorgen. 
Vielleicht kann man darauf verzichten, 
oder sogar auf natürliche Materialien 
wie Strohsterne, Nüsse, Tannenzapfen 
oder Äpfel umsteigen.

Beleuchtung:
Lichter gehören zu Weihnachten. Aber 
muss das komplette Haus beleuchtet 
sein? Die Beleuchtung lässt sich auch 
mit einer Zeitschaltuhr begrenzen und 
man kann möglicherweise auf LED- 
oder Solarlichterketten umsteigen.

Kerzen:
Kerzen sind zur Weihnachtszeit kaum 
wegzudenken. Doch leider sind sie 
meist aus Erdöl (Paraffinkerzen) oder 
aus Palmöl hergestellt. Beides ist nicht 
klimafreundlich. Das Palmöl stammt  
meist aus Monokulturen, und oft wird 
für die Plantagen Regenwald abgeholzt. 
Es lohnt also auch bei Kerzen, auf um-
weltfreundliche Alternativen zu setzen. 
Bienenwachskerzen sind zwar um ei-
niges teurer, aber auch klimafreundli-
cher als herkömmliche.

Geschenke: 
Bei Geschenken lohnt es sich, auf eine 
gute, langlebige Qualität zu achten, sie 
am besten beim Händler vor Ort zu 
kaufen und vielleicht noch Bio/Fairtra-
de/regional zu berücksichtigen. Das 
wichtigste ist ohnehin, ob der Be-
schenkte damit langfristig Freude hat. 

Auch Spenden für einen guten Zweck 
können nette Alternativen sein. Tipp: 
Selbstmachen! Eine Brownie-Backmi-
schung im Glas, selbstgemachte Auf-

Weihnachtsmenü: Rezepte für 4 Personen
Riesengarnelen auf 
Kürbis-Senf-Sauce
1200 g MSC- oder ASC-zertifizierte 
(Bio-)Riesengarnelen bis auf vier 
Stück aus der Schale brechen. Köpfe 
entfernen, am Rücken längs auf-
schneiden, den Darm entfernen.  
1 Knoblauchzehe schälen, 20 g 
eingelegten Kürbis (aus dem Glas) 
in feine Würfel schneiden. 150 ml 
Sahne steif schlagen und kalt stel-
len. Garnelen mit dem Knoblauch 
portionsweise in Olivenöl anbraten. 
Mit Salz und Pfeffer würzen. Den 
Bratenansatz mit 10 EL Kürbiswasser 
ablöschen, 1-2 EL Dijonsenf und 1 
TL grüner Pfeffer zugeben, einmal 
aufkochen lassen. Kürbiswürfel- und 

geschlagene Sahne zugeben, heiß 
werden lassen, eventuell nachwür-
zen. Garnelen mit der Sauce anrich-
ten, mit gerösteten Kürbiskernen und 
Kerbelblättchen garnieren.
Mit Reis und grünem Salat servieren.

Lammrücken in Rotweinsauce
750 g Lammknochen auf einer Saft-
pfanne verteilen. 2 Zwiebeln pellen, 
grob würfeln. 1 Bund Suppengemüse 
waschen, putzen, grob zerkleinern, 
ebenfalls in der Saftpfanne verteilen. 
Im Backofen bei 175°C etwas anrös-
ten. Mit 500 ml Rotwein ablöschen 
und 1 EL Tomatenmark zum Sud 
geben, mit Salz und Pfeffer würzen, 
nach etwa 30 Minuten den Fond in 

einen  Topf abgießen und auf 150 ml 
reduzieren. 500 g Lammrücken pa-
rieren, mit Pfeffer und Salz würzen.  
4 Salbeiblätter auflegen, mit 4 
Scheiben Bacon umwickeln, in 1 TL 
Butterfett rundherum anbraten, im 
Backofen etwa 10 Minuten bei 80°C 
ziehen lassen. Den Fond bei Bedarf 
etwas binden. Das Fleisch schräg in 
Stücke schneiden und sofort mit der 
Sauce servieren.

Schokoladen-Panna-Cotta 
mit Apfel-Ragout
600 ml Sahne in einen Topf geben, 
mit 20 g Zucker, 1 Prise Salz, 1/4 TL 
Pfefferbeeren und 4 Kardamonkap-
seln im Mörser zerstoßen, zur Sahne 
geben und aufkochen. Beiseite 
stellen und ziehen lassen. 4 Blätter 
Gelatine in kaltem Wasser einwei-
chen. Die Sahne durch ein Sieb 
gießen und nochmals erwärmen. 
Nicht aufkochen! 100 g fair gehand-
lelte Bio-Schokolade möglichst klein 
gehackt zur Sahne geben, schmelzen 
lassen und glattrühren. Die Gelatine 
ebenfalls ausdrücken und einrühren. 
Die Masse in Gläser füllen und gut 
kühlen. 500 g Äpfel schälen, vierteln, 
entkernen, in Würfel schneiden. Mit 
4 EL Zitronensaft beträufeln, mit 100 
ml Weißwein, 80 ml Grenadine und 
1/2 Stange Zimt aufkochen und 3 bis 
4 Minuten ziehen lassen. Zimtstange 
entnehmen und abkühlen lassen. 
Auf der Panna Cotta anrichten. Gut 
gekühlt servieren. | Karola Langhauser

Bringt Freude als Weihnachtspräsent und ist nachhaltiger als manches Kon-
sumgut: selbstgemachte Marmelade. Foto: Tesa Robbins/Pixabay

striche und Marmeladen, Lebkuchen, 
Kräuteröl, Peelings oder ein selbstge-
machtes Spiel machen ebenfalls Freu-
de.

Geschenkeverpackung:
Rechnet man auf jeden Einwohner in 
Deutschland nur 100 Gramm Geschenk-
papier, ergibt das in der Summe bun-
desweit schon rund acht Millionen Ki-
logramm. Hinzu kommen Klebestrei-
fen, Kärtchen und Schleifen. Umge-
rechnet auf den Landkreis Bad Dürk-
heim sind dies immerhin noch 13.300 
Kilogramm Verpackungsmaterial, das 
unter Verbrauch von Ressourcen und 
Energie hergestellt worden ist, aber 
meist schnell im Abfall landet.
Tipp: Statt in Hochglanzpapier oder 
Folie können die Geschenke in schö-
ne Küchenhandtücher eingewickelt 
werden. Kleine Geschenke passen auch 
zum Beispiel in leere Klorollen, als 
Umverpackung können alte Buch-, Ka-
lender- oder Notenseiten dienen, als 
Dekoration dazu Sternanhänger aus 
Joghurtbecher-Deckeln. Auch ein Kar-
ton oder ein Korb mit getrocknetem 
Laub ist ein schönes Versteck für ein 
Geschenk. Der Fantasie sind keine 
Grenzen gesetzt. Und wem partout 
nichts Kreatives einfallen will: Anlei-
tungen für fantasievolle und schöne 
Verpackungen finden sich auch auf 
Youtube. | Red

Lecker auch mit Apfel-Ragout: Schoko-Panna-Cotta. Foto: lilechka75/Adobestock
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Kurse

Fortbildungsreihe für  
Mitarbeitende in Kitas
Erfolgreich etabliert haben sich 
inzwischen die Fortbildungen 
für Mitarbeitende in Kitas. In der 
Gruppe werden Fallbeispiele 
besprochen und die Situation in 
den eigenen Kitas miteinbezo-
gen. In der Fortbildung „Profes-
sionell leiten“, die auf zwölf Teil-
nehmende beschränkt ist, äußer-
ten die Teilnehmerinnen den 
Wunsch nach Vertiefung von 
besprochenen Themen. 
Dozent Matthias Erstling plante 
außerdem nun die folgende Fort-
bildung „Leitideen für Leitun-
gen“ mit Supervision für Lei-
tungsfachkräfte und Stellvertre-
tende von Kitas. Diese Fortbil-
dung möchte darin unterstützen, 
eigene Positionen zu den Erwar-
tungen anderer an die eigene 
Rolle und an einen selbst als 
Person zu präzisieren und/oder 
zu finden, diese mit Leitideen 
und Werten zu stützen und 
Handlungsideen zu entwickeln. 
Im Mittelpunkt dieser Fortbil-
dung stehen die Anliegen der 
Teilnehmenden und Fragen zu 
eigenen Positionen, der Beglei-
tung, Beteiligung, Motivation 
und Selbstwertsteigerung von 
Mitarbeitenden, der Organisation 
und andere Themen. Gemein-
sam werden Lösungsideen und 
konkrete Handlungsschritte erar-
beitet.
5 Termine: Di 28.2. + 28.3. + 
2.5. + 13.6. + 11.7., 
8.45-13.30 Uhr, 350 Euro, An-
meldeschluss: 31.1.

Weitere Angebote  
mit Matthias Erstling
Qualifizierung zur Anleitung 
von angehenden Erziehern und 
Berufspraktikanten (für die 
pädagogische Mitarbeit in Kitas): 
7 Tage: Di 4.7. + 12.9. + 10.10. + 
28.11. + 20.2. + 16.4. + 4.6., 
9-16 Uhr, 500 Euro, Anmelde-
schluss: 9.5.
Qualifizierung zur Kita-Lei-
tung: 13 Tage ab Mo, 25.9.23 
(bis Di 18.6.24), 1100 Euro,  
Anmeldeschluss: 28.8.

Kurs „Kindeswohlgefährdung“ 
mit Birgit Lattschar
Das Thema Grenzüberschrei-
tung zwischen Kindern behan-
delt der Kurs für Erziehende 
einer Kita unter dem Titel „Kör-
per, Liebe, Doktorspiele – was 
ist normales, was übergriffiges 
Verhalten bei Kindern?“
Mi, 11.1., 9-16 Uhr, 95 Euro | RH

online anmelden unter
www.kvhs-duew.de

„Mehr Sicherheit geben“
Kita-Zukunftsgesetz: Qualifikation und Fortbildungen der Kreisvolkshochschule

Der Rechtsanspruch auf sieben Stunden Betreuung am Stück und Mittagessen ist ein Kernelement des neuen Ki-
ta-Zukunftsgesetzes. Dieser wurde verwirklicht, um die bessere Vereinbarung von Familie und Beruf zu gewähr-
leisten. Durch die längeren Betreuungszeiten wächst in Kitas der Bedarf an Personal. Zu Personalengpässen kommt 
es jedoch immer wieder durch Krankheit und fehlendes Fachpersonal. Der Gesetzgeber hat hier die Möglichkeit ge-
schaffen, die Lücken mit Quereinsteigern zu füllen. Nach Absolvierung einer Basisqualifikation können Menschen 
aus anderen Berufen in einer Kita tätig werden.

„Ich sehe das nicht ganz unkritisch, 
weil dieses Personal das Problem von 
Mangel an Fachpersonal nicht besei-
tigt und nur kurzfristig und nur in ei-
nigen Bereichen Entlastung bieten 
kann“, erklärt Dorothee Rüttger-Mick-
ley, pädagogische Mitarbeiterin der 
KVHS. Es müsse dringend etwas da-
für getan werden, die Attraktivität des 
Berufsbildes von Erziehenden und Lei-
tenden zu verbessern, durch bessere 
Bezahlung, flexiblere Arbeitszeiten und 
anderes. „Besonders Leitende stehen 
zwischen allen Stühlen, Sie müssen ih-
ren Mitarbeitern, dem Träger der Ein-
richtung, den Vorgaben des Land, den 
Eltern und nicht zuletzt den Kindern 
gerecht werden“, so Rüttger-Mickley. 
Durch die Verlängerung der Betreu-
ungszeiten, Kita-Sozialarbeit und ver-
bindliche Mitbestimmungsprozesse der 
Elternvertretungen kommen neue Auf-
gaben für Leitungen hinzu. In ihrer 
Schlüsselfunktion tragen sie die we-
sentliche Verantwortung, die Qualität 
der Einrichtung sicherzustellen und 
weiterzuentwickeln. „Doch in dieser 
Konstellation ist es schwierig, eigene 
Ideen, Konzepte und Ziele verwirkli-
chen zu können. Oder erst zu finden. 

Hier möchten die Angebote der KVHS 
mehr Sicherheit geben. Es ist dazu auch 
eine der wenigen Gelegenheiten, sich 
mit Kollegen austauschen und die ei-
genen Probleme ansprechen zu kön-
nen“, sagt Rüttger-Mickley. | Regine Huck

INFO Jetzt schon vormerken: 
Die Kreisvolkshochschule 
(KVHS) Bad Dürkheim 
plant, eine solche Qualifi-
kation ab dem 2. Halbjahr 
2023 anzubieten. 

Aus der KVHS-Fortbildungsreihe (Termine siehe Infospalte links): Symbole kön-
nen helfen, die eigene Rolle im Kita-Beruf zu präzisieren.

Drei Fragen an Dozent Matthias Erstling
Was motiviert Sie, diese Fortbildun-
gen durchzuführen?
Zum einen begegne ich lauter Men-
schen, die in ihrem Fachgebiet Exper-
te sind. Die Gruppen sind meist voll-
kommen heterogen. Von Personen, die 
in Zukunft eine Kita leiten möchten 
bis Personen, die eine Kita schon seit 
20 Jahren leiten. Das ist wie eintau-
chen in viele Welten. Hier das geball-
te Wissen aus den Teilnehmenden he-
rauszukitzeln, zu moderieren und für 
alle verfügbar zu machen, ist eine He-
rausforderung, die mir sehr große Freu-
de bereitet.

Was dürfen die Teilnehmenden er-
warten?
Meine Fortbildungen sind prozess- und 
anliegenorientiert. Die Fragen und Pro-
bleme der Teilnehmenden stehen im-
mer im Mittelpunkt. Die Praxisbeispie-
le sind das Wichtigste überhaupt, da 
kürze oder streiche ich gegebenenfalls 
sogar meinen eigenen Input. Alle Men-
schen, die da sind, haben eine gute 
Idee, wenn eine Lösung für eine Situ-
ation gesucht wird. Alle profitieren von-
einander und das sogar meist weit über 
das Seminar hinaus aufgrund ihrer Ver-
netzung zum Beispiel in einer Whats-
app-Gruppe.

Gibt es ein ganz besonderes AHA-Er-
lebnis an das Sie sich erinnern?
In meinen Fortbildungen steht die Re-

flexion des eigenen Handelns in der 
Kita im Vordergrund. In der Fortbil-
dung, die Mitarbeitende dazu befähi-
gen soll, Praktikanten und angehende 
Erziehende anzuleiten, bat ich die Teil-
nehmenden sich zurückzuversetzen in 
die Zeit, als sie noch selbst Praktikan-
ten waren. Schnell wurde ihnen klar, 
was sie damals nicht gut oder eben toll 

fanden. Schnell konnten sie so einen 
Handlungsleitfaden für ihr eigenes Ver-
halten gegenüber ihren „Zöglingen“ er-
arbeiten. Oder toll ist auch, wenn wir 
Lösungsvorschläge erarbeitet haben 
und in einer der nächsten Fortbildun-
gen eine Person kommt und die Rück-
meldung gibt, dass die Umsetzung in 
der Praxis super geklappt hat. Das grei-
fen wiederum die Teilnehmenden auf 
und geben diese Tipps Kolleginnen 
und Kollegen weiter, die vor einer ähn-
lichen Herausforderung stehen. Die er-
arbeiteten Lösungen werden quasi im 
Schneeballsystem weitergetragen.
�  | Interview: Regine Huck

Zur Person

Dozent Matthias Erstling wohnt in 
Bad Dürkheim, ist Systemischer The-
rapeut, Berater und Supervisor, So-
zialpädagoge, Heim- und Jugender-
zieher und Familientherapeut. Die 
KVHS ist 2021 auf ihn zugekommen, 
um ihn als Dozent für Kita-Fort-
bildungen zu gewinnen. Seitdem 
wurden zusammen fünf Qualifikati-
onen angeboten. Momentan laufen 
eine Praxisanleitungs- und eine 
Leitungsqualifikation. 2023 werden 
eine Supervision und zwei weitere 
Qualifizierungen angeboten. Die 
Anmeldung über die KVHS-Webseite 
ist bereits jetzt möglich. | RH

Dozent der Kita-Fortbildungsreihe an 
der KVHS Bad Dürkheim: Matthias 
Erstling. Foto: M. Erstling
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Vorfreude: Ein Kochkurs für Singles ab 60 beginnt im Februar. Foto: Finn/Pixabay Wohltuend im Winter: leuchtende Farben im Malkurs. Foto: Offene Kreativ-Werkstatt

„Damit wird der Erkenntnis Rechnung 
getragen, dass VHS-Teilnehmende vor-
rangig nach Kursen in Ortsnähe su-
chen. Gerade in Zeiten vermehrter On-
line-Angebote, die alle Themen prob-
lemlos für jeden erreichbar machen, 
erfolgt die Suche nach Präsenzkursen 
erfahrungsgemäß zunächst in Wohn- 
oder Arbeitsnähe. Das Phänomen der 
kurzen Wege war und ist das Erfolgs-
rezept der Einrichtung Volkshochschu-
le und erklärt ihren noch immer an-
haltenden Reiz. Es sind das gemeinsa-
me Tun, das Zusammensein und der 

Austausch, die das Lernen und Prakti-
zieren in der Gruppe so reizvoll ma-
chen. Zudem bringt Ihre Volkshoch-
schule Sie auch gleich mit Menschen 
aus Ihrer Umgebung zusammen“, er-
klärt Dirk Michel, Leiter der KVHS.
Durch die neue Einteilung sollen die 
Teilnehmenden einen besseren Ein-
blick darüber bekommen, was deren 
VHS vor Ort alles anbietet, und kön-
nen zusätzlich bei Bedarf dann weite-
re Kreise im Programmheft ziehen. 
„Die KVHS rückt die Arbeit der Au-
ßenstellen in den Vordergrund und 

zollt damit den einzelnen örtlichen Ein-
richtungen die Anerkennung, die sie 
verdienen. Denn Leitungen und Mit-
arbeitende vor Ort kennen ihre Teil-
nehmenden und deren Wünsche am 
besten und können besser ein entspre-
chendes Angebot verwirklichen“, er-
gänzt Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld.
Das Heft sieht nicht nur etwas anders 
aus, auch inhaltlich fällt auf, dass In-
fos zum Kursinhalt nicht mehr aufge-
führt sind. „In Zeiten der Schonung 
von Ressourcen, des Energiesparens 
und explodierender Preise ist diese 

Ausgabe ein Kompromiss. Die KVHS 
Bad Dürkheim wollte nicht gänzlich 
auf ein Heft verzichten. Dies ist vor al-
lem der Klientel geschuldet, die gerne 
blättert und in einem echten Programm-
heft stöbern möchte. Das Heft will An-
reize bieten und zugleich einen Über-
blick geben über das Angebot. Alle 
weiteren benötigten Infos finden sich 
auf der Homepage oder erhalten die 
Interessierten direkt bei ihrer VHS“, er-
läutert der KVHS-Chef. „Lassen Sie sich 
inspirieren, finden und vergleichen Sie 
– und werden Sie fündig!“ | Regine Huck

Farbig im Querformat
Kreisvolkshochschule: Programmheft mit neuem Erscheinungsbild

Wenn am 16. Dezember das neue Programmheft der Kreisvolkshochschule Bad Dürkheim (KVHS) für Frühjahr/
Sommer 2023 erscheint, wird dieses in den Auslagestellen vielleicht erst beim zweiten Blick als solches erkannt. 
Grund ist ein neues Layout, denn das neue Heft gibt es nun im Querformat und in ungewohnter Farbigkeit. Außer-
dem gliedert es sich nach den örtlichen Volkshochschulen und nicht mehr, wie bisher, nach Fachbereichen.

online anmelden unter
www.kvhs-duew.de

Auswahl aus dem Kursangebot der Kreisvolkshochschule für 2023

Kochen für Singles ab 60 Jahren
Unter dem Motto „Essen, was 
guttut“ werden schnelle, gesun-
de und auch preiswerte Gerichte 
aus Gemüse und Früchten der 
Saison zubereitet. Auf Delikates-
sen wird hierbei trotzdem nicht 
verzichtet. Beim Zubereiten der 
Speisen in kleiner Runde bleibt 
Gelegenheit zum Austausch. Mit 
einem schön gedeckten Tisch 
und dem gemütlichen, gemein-
samen Verzehren der zubereite-
ten Speisen klingt der Tag aus.
2x ab Mi, 15.2., 9.30-13.30 Uhr, 
KVHS-Geschäftsstelle, 
06322/961-2403

Stressbewältigung
Eine Atempause für Körper, 
Geist und Seele können Techni-
ken des Autogenen Trainings 
(AT) und der Progressiven Mus-
kelrelaxation (PMR) schaffen. 
Dazu werden Stress im Alltag, 
Umgang mit der Zeit und gesun-
der Schlaf thematisiert.
10x ab Mo, 16.1., 18-19 Uhr, 
KVHS-Geschäftsstelle, 
06322/961-2403

Kreative Bastelwerkstatt für Men-
schen mit Handicap
Unterschiedliche Techniken mit 
verschiedenen Werkstoffen und 
deren materialgerechter Umgang 
werden erlernt. Es wird gespach-
telt, gestempelt, gedruckt, gefeilt, 
gesägt und modelliert. Das Ar-
beiten in der Gruppe fordert 
und fördert Körper und Geist. 
8x ab Di, 3.1., 10-11.30 Uhr, 
Offene Kreativ-Werkstatt, 
06322/980-715

Schwedisch für Anfänger (A1.1)
Im Kurs ist vieles über das Le-
ben in Schweden zu erfahren.  
Die Grundbegriffe der Sprache 
werden für den Urlaub erlernt.
15x ab Do, 19.1., 18.30-20 Uhr, 
VHS Bad Dürkheim, 
06322/935-4200

Seniorengymnastik
Verbessern von Ausdauer und 
Beweglichkeit durch eine Rund-
um-Gymnastik, Reaktions- und 
Gleichgewichtsübungen zur 
Sturzprophylaxe und Koordinati-
onsübungen zur Konzentrations-

steigerung werden in dem Kurs 
vermittelt. 
12x ab Do, 12.1., Kurs 1: 9-10 
Uhr Kurs 2: 10-11 Uhr, VHS 
Burgenländchen, 06359/8001-
4042

Stammbaum erstellen
Nach dem Einstieg in die Ge-
nealogie werden geeignete 
PC-Programme vorgestellt. Es 
wird erlernt, wo man welche 
Unterlagen und Daten findet, 
wie man sich vernetzt und man 
im Web und in Archiven sucht. 
Die Teilnehmenden beschäftigen 
sich individuell mit ihren eige-
nen Familien. Ein internetfähiger 
mobiler Computer ist ein Muss.
6x ab Di, 7.2., 19-20.30 Uhr, 
VHS Deidesheim, 06326/977-
225

Lesen und schreiben lernen
Egal, ob deutschsprachig oder 
mit Migrationshintergrund – ge-
lernt wird, (besser) zu lesen und 
zu schreiben. Die Dozentin ver-
mittelt den Lehrstoff individuell 
und konkret nach Kenntnisstand 

der Teilnehmenden. Der Kurs 
ermöglicht zudem Kontakte zu 
Menschen in gleicher Situation.
8x ab Mo, 23.1., 17.45-19.15 
Uhr, VHS Grünstadt, 
06359/9297235

Maltreff
Einmal im Monat wird zusam-
men gemalt. Motive und Mal-
techniken sind wie alle Materia-
lien frei wählbar, ob Acryl, 
Aquarell, Kreide, Kohle oder 
Tusche.
Ab Fr, 13.1., 15-18 Uhr, VHS 
Haßloch, 06324/935-325

Aquarell-Winterkurs 
Gerade in der dunklen Jahres-
zeit ist das gemeinsame Malen 
wohltuend. Der Schwerpunkt 
des Kurses liegt auf spieleri-
schen, experimentellen Techni-
ken mit kräftigen intensiven 
Farbtönen. Es werden Grundla-
gen vermittelt und Materialien 
erklärt. Landschafts- und Natur-
motive dienen zur Inspiration. 
6x, Do ab 12.1., 15-17 Uhr, VHS 
Kirchheim, 06359/8001-4042
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Die Außenstellen der Kreisvolkshochschule: die Volkshochschulen der Verbandsgemeinde Leiningerland

Mit großem Engagement am Werk

Volkshochschulen 
der  

VG Leiningerland

Kreisvolkshochschule 
Bad Dürkheim 

Die VHSen der Verbandsgemeinde 
Leiningerland sind Außenstellen der 
Kreisvolkshochschule Bad Dürkheim 
(KVHS). Dies sind die VHSen Bur-
genländchen, Dirmstein, Hettenlei-
delheim, Kirchheim/Bissersheim und 
Leiningerpforte-Eistal.

Angeboten wird in den fünf Außen-
stellen eine große Bandbreite an Kur-
sen und Veranstaltungen. Im aktuel-
len Herbst/Winter-Programm 2022 
der Volkshochschulen der Verbands-
gemeinde Leiningerland gibt es 99 
Kurse. Das Programm im pdf-Format 
kann auf der Website der Verbands-
gemeinde unter https://www.vg-l.de/
leben-wohnen/bildung abgerufen 
werden. Onlineanmeldungen sind 
unter www.kvhs-duew.de möglich. 
Die VHSen der Verbandsgemeinde 
Leiningerland werden ehrenamtlich 
geleitet. Die VHS Kirchheim/Bissers-
heim hat 49 Kurse und Veranstaltun-
gen im Angebot, die VHS Dirmstein 
17, die VHS Hettenleidelheim 13, die 
VHS Leiningerpforte-Eistal zwölf und 
die VHS Burgenländchen acht. In der 
Vergangenheit waren insbesondere 
Bewegungs- und Entspannungskur-
se gut besucht, aber auch Sprach-, 
Mal- und Kochkurse.

VHS Kirchheim/Bissersheim und VHS 
Dirmstein
Doris Porwitzki, die die beiden VHSen 
Kirchheim/Bissersheim und Dirm-

stein seit Herbst 2021 leitet, verweist 
darauf, dass trotz der in den ersten 
drei Monaten noch geltenden Coro-
na-Schutzmaßnahmen im ersten Halb-
jahr 2022 fast zwei Drittel der von ihr 
angebotenen Kurse genügend Teil-
nehmende für eine Durchführung 
fanden. Porwitzki: „Ich bin sehr froh, 
dass Dank der guten Zusammenar-
beit mit den Ortsbürgermeistern auch 
unter schwierigen Corona-Bedingun-
gen stets geeignete Räume oder Ört-
lichkeiten gefunden wurden, um Kur-
se wohnortnah durchführen zu kön-
nen. So ist es beispielsweise gelun-
gen, der VHS Dirmstein wieder zu 
mehr Aktivitäten zu verhelfen. Hier 
wurden bis Sommer zwölf Kurse ver-
anstaltet.“ Wichtig ist ihr auch, dass 
VHS-Kurse als Ergänzung zu den bür-
gerschaftlichen Aktivitäten in den 
Ortsgemeinden gesehen werden – 
und nicht als Konkurrenz. 
Porwitzki: „Es geht mir nicht darum, 
eine möglichst große Zahl von Kur-
sen zu organisieren, sondern dort 
Weiterbildung – im weitesten Sinne 
– anzubieten, wo die örtlichen Ver-
eine und Initiativen die Nachfrage 
nicht decken.“ Ein Highlight an der 
VHS Dirmstein ist der neue Kurs „Qi 
Gong im Park“, seit Sommer 2022 im 
Angebot. Das Besondere: Die Qi- 
Gong-Dozentin Stefanie Besand-Lan-
din praktiziert „Qi Gong der Vier Jah-
reszeiten“ im Freien in Dirmsteins 
Kellergarten. Der Gang nach drau-
ßen sei durch Corona ursprünglich 
eine Notlösung gewesen, habe sich 
aber als sehr effektiv erwiesen. „Die 
Teilnehmenden finden den Kellergar-
ten-Park mit seinen uralten Bäumen 
ideal und freuen sich über die Orts-
nähe des neuen Angebots in Dirm-
stein. „Denn vorher musste so manch 
einer für einen solchen Kurs nach 
Mannheim fahren“, so Porwitzki. 
„Wir wollen auch im Bereich unserer 
EDV-Kurse treffsicherer werden. Da-
her probieren wir aktuell ein neues 
Format: ,IT-Probleme? – Wir finden 
die Lösung‘. Dabei können Teilneh-
mende ihr Anliegen oder ein kon-
kretes IT-Problem vorab schriftlich 
schildern und unser Experte zeigt 
dann am Kurstag einen Lösungsweg. 
Ich bin gespannt, mit welchen IT-Pro-
blemen wir hier konfrontiert werden“, 
so Porwitzki weiter.

VHS Hettenleidelheim
Sandra Weiß ist seit 1. Januar 2022 eh-
renamtliche Leiterin der VHS Hetten-
leidelheim. Seit Ende November 2011 
besitzt die Bildungseinrichtung ein ei-
genes Gebäude in der Hauptstraße 54 
in Hettenleidelheim. Darin befinden 
sich drei Kursräume mit unterschied-
licher Größe und Ausstattung sowie 
eine kleine Küche mit Essecke für das 
gemütliche Beisammensein während 
der Kurspause. Der große Kursraum 
ist mit einem Beamer sowie einer Pro-
jektionswand ausgestattet, was für Vor-
träge und visuelle Vermittlung prak-
tisch ist. Weiß blickt auf ein ebenso ar-
beits- wie erfolgreiches Jahr 2022 zu-
rück, welches sich langsam dem Ende 
zuneigt. „Zu Beginn meiner Tätigkeit 
habe ich mir erst einen Überblick über 
das Angebot der VHS Hettenleidelheim 
verschafft“. Vor der Pandemie hatte die 
Außenstelle Hettenleidelheim circa 30 
Kursangebote pro Halbjahr im Ange-
bot. Während der Pandemie wurden 
viele Kurse abgesagt. Gründe waren 
Corona-Schutzmaßnahmen und dar-
aus folgende räumlichen Einschrän
kungen, ein Rückgang bei den Teil-
nehmeranmeldungen und Dozen
tenschwund. Pro Halbjahr waren 2022 
circa 15 Kurse bei der VHS Hettenlei-
delheim im Programm. „Gerade zu Be-
ginn des Jahres habe ich viele Telefo-
nate mit Interessierten geführt, die auf-
grund von gesundheitlichen Beden-
ken oder Vorgaben bezüglich Coro-
na-Schutzmaßnahmen unschlüssig wa-
ren, ob sie an Kursen teilnehmen kön-
nen beziehungsweise möchten. Des-
halb freut es mich umso mehr, dass 
wir in diesem Jahr rund 50 Prozent un-
serer Kurse realisieren konnten. Es ist 
mir gerade nach dieser anspruchsvol-
len Zeit wichtig, wieder einen Ort der 
Begegnung zu schaffen, an dem die 
Menschen miteinander und voneinan-
der lernen. Gleichzeitig hat die Pande-
mie auch in der Außenstelle Hettenlei-
delheim dazu geführt, dass die Prä-
senzangebote um ein Online-Angebot 
erweitert werden konnten. Dozent Jo-
chen Hiester ist Diplom-Sozialpädago-
ge und zertifizierter Trainer für gewalt-
freie Kommunikation. Hiester bietet 
am Sonntag, 5. Februar, von 10 bis 17 
Uhr das Online-Seminar „Respektvoll 
und wertschätzend mit Kindern leben“ 
an. „Mit Herrn Hiester arbeiten wir nun 

schon seit 2021 zusammen und konn-
ten auch während der Pandemie viele 
Teilnehmer, unter anderem sogar aus 
den Niederlanden, für sein Seminar 
begeistern“, freut sich Weiß.

VHS Burgenländchen und  
VHS Leiningerpforte-Eistal
Kurt Waßner leitet die VHS Leininger-
pforte-Eistal ehrenamtlich bereits seit 
1. September 1998. In den Orten 
Ebertsheim, Mertesheim, Bockenheim, 
und Obrigheim finden regelmäßig Kur-
se statt. Im ersten Halbjahr 2022 wur-
den 13 Kurse mit einer Teilnehmeran-
zahl von 94 Besuchern durchgeführt 
(81,25 Prozent des Angebots). „Ich 
habe mich hier zurzeit vor allem auf 
Kochkurse und einige Gymnastikkur-
se spezialisiert. Insbesondere die Män-
nerkochkurse sind sehr beliebt und 
werden gerne gebucht.“ Bei der VHS 
Burgenländchen, die Waßner seit 1. 
Januar 2005 leitet, sieht es ähnlich aus. 
Im ersten Semester dieses Jahres fan-
den 14 Kurs mit 139 Teilnehmern statt, 
somit konnten auch hier 82 Prozent 
der Kursangebote verwirklicht wer-
den. Das Angebot hier betrifft vor al-
lem die Ortsgemeinden Neuleiningen 
und Kleinkarlbach. „Es gibt reichlich 
Bedarf. Auch hier sind vor allem die 
Gymnastikkurse sehr beliebt. Ein Eng-
lischkurs in Kleinkarlbach freut sich 
ebenfalls bester Beliebtheit. Er ist wirk-
lich ein Dauerläufer“, so Waßner wei-
ter. Räumlichkeiten stehen in den Orts-
gemeinden in Form von Dorfgemein-
schaftshäusern, Schulen und Kinder-
gärten zur Verfügung. Die Kochkur-
se finden bei der Dozentin in der ei-
genen Schulungsküche statt. „Ich freue 
mich, dass die Kurse mittlerweile wie-
der gut besucht sind. Vor allem im 
ersten Halbjahr 2021 konnten ja co-
ronabedingt keine Kurse durchgeführt 
werden. Aus vielen Gesprächen mit 
Teilnehmern weiß ich, dass diese An-
gebote sehr vermisst wurden. Aus mei-
ner Erfahrung kann ich bestätigen, 
dass Teilnehmer bereits zehn Jahre 
und länger Kurse unserer Volkshoch-
schulen besuchen. In den ersten Jah-
ren meiner Tätigkeit habe ich ein Viel-
faches an Kursen angeboten. Über die 
Jahre habe ich jedoch reduziert, da in 
der Verbandsgemeinde sowie im na-
hen Umfeld ein breites Spektrum an 
Kursen angeboten wird.“| Regine Huck

Programmauszug

VHS Burgenländchen und  
Leiningerpforte-Eistal:
➼ Fit in den Tag ab 60
➼ Stuhlgymnastik
➼ Power-Wirbelsäulengymnastik
➼ Kochkurse wie zum Beispiel 
„Knödel & Klöße“

VHS Hettenleidelheim
➼ Stressmanagement 
➼ Tiergestützte Therapie
➼ Afrikanisches Trommeln
➼ Aquarellmalerei

VHS Kirchheim/Bissersheim und 
Dirmstein
➼ Selbstsicherheit für Frauen
➼ Boule
➼ 3D-Design
➼ Video-Editing mit OpenShots

Ehrenamtliche Leiterin der VHS Het-
tenleidelheim: Sandra Weiß.

Leitet gleich zwei Volkshochschulen: 
Doris Porwitzki. Fotos: privat

Leitet ebenfalls zwei Volkshochschu-
len: Kurt Waßner. Foto: Waßner/frei
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Was passiert bei einem Blackout?
Kreiskrankenhaus Grünstadt: Versorgungssicherheit in Zeiten der Energiekrise

Die fossilen Brennstoffe der Erde sind nicht nur endlich, auch ihre zuverlässige Lieferung ist keine Garantie. Drastisch wurde uns das mit dem Überfall 
Russlands auf die Ukraine vor Augen geführt. Nun geht die Angst vor Gasmangellage und Blackout um. Gerade in Gesundheitseinrichtungen mag man 
sich die Folgen eines plötzlichen Energieausfalls nicht ausmalen. Das Kreiskrankenhaus Grünstadt ist für solche Szenarien gewappnet.

Das zeigte sich gerade vor wenigen 
Tagen: Ein Marder hatte mitten in der 
Nacht einen Kurzschluss verursacht 
und damit Störungen in Umspann-
punkten der Pfalzwerke in Grünstadt 
und Obrigheim verursacht. „Da sprang 
sofort unser Notstromaggregat an“, 
berichtet Verwaltungsdirektor Markus 
Kieser. Doch der Generator erzeugt 
erst mit einer Verzögerung von acht 
Sekunden Energie. Das kann eine sehr 
lange Zeit für jemanden sein, der an 
einem Sauerstoffgerät hängt. Und was 
ist, wenn ein Patient gerade auf dem 
OP-Tisch liegt und der Arzt sich mit 
dem Skalpell in der Hand über ihn 
beugt?
Die stromlose Phase wird in allen we-
sentlichen Bereichen nahtlos über-
brückt, wie Kieser erläutert. „Wir ver-
fügen über entsprechende Pufferbat-
terien. Der Chirurg und auch der be-
atmete Mensch merken von dem Ener-
gieausfall nichts“, versichert er. Ledig-
lich auf den Normalstationen könnte 
für einen kurzen Augenblick das Licht 
ausgehen. Das fast 700.000 Euro teu-
re Notstromaggregat, das vor rund ei-
nem Jahr das Vorgängermodell ersetzt 
hat, kann alles Notwendige in der Kli-
nik für circa 33 Stunden am Laufen 
halten – ob Lüftungssysteme oder Ap-
parate in der intensivmedizinischen 
Abteilung, Fahrstühle oder Notbe-
leuchtung. „Leben und Gesundheit 
der Patienten sind keinen Moment 
lang in Gefahr“, hebt der Verwaltungs-
direktor hervor.
Damit der Generator dafür sorgen 
kann, dass weiterhin Saft aus der Steck-
dose kommt, benötigt er Heizöl. Wird 
der 4000-Liter-Treibstoffbehälter zwi-
schendurch wieder gefüllt, kann die 
Anlage natürlich auch länger als knapp 
anderthalb Tage Strom liefern. Ein 
zweiter Tank mit 56.000 Litern ist für 
die Heizung. Im Regelfall wird sie mit 
Gas betrieben. „Sie lässt sich jedoch 
umstellen und funktioniert dann mit 
Öl, ebenso wie der Kessel, mit dem 
Dampf für die Sterilisation von medi-
zintechnischen Instrumenten produ-
ziert wird“, erklärt Markus Flierl aus 
dem Haustechnik-Team. In Abhängig-
keit von der Außentemperatur könne 
mit dem Inhalt des großen Tanks etwa 
14 Tage lang ausreichend Wärme für 
das Hospital erzeugt werden, sagt der 
gelernte Maschinenschlosser.
„Das Heizöl ist unsere Redundanz, 
falls die Primär-Energien ausfallen“, 
hebt Kieser hervor, dass die Versor-
gungssicherheit im Kreiskrankenhaus 
Grünstadt gewährleistet ist. Rund 
750.000 Kilowattstunden (kWh) Strom 
und knapp acht Millionen kWh Gas 
benötigt die Klinik pro Jahr. Seit 2003 
verfügt sie auch über ein Blockheiz-
kraftwerk, das im Mai 2016 für 300.000 
Euro erneuert wurde und eine Leis-
tung von 332 kWh hat. „Es läuft mit 
Gas und deckt eine gewisse Grund-
last an Strom ab. Da der Verbrauch 
bei uns aber stark schwankt, muss 

manchmal überschüssige Energie ins 
Netz eingespeist beziehungsweise 
Strom von den Werken dazugekauft 
werden“, sagt Kieser. Bislang habe 
man sich mit dem BHKW, das „ne-
benbei“ noch Kälte, Wärme und 
Dampf liefern kann, gut gewappnet 
gefühlt gegen Energieengpässe. In-
zwischen wird zusätzlich an eine Pho-
tovoltaikanlage gedacht. Im Zuge künf-
tiger größerer Baumaßnahmen wird 
die Installation laut Landrat Hans-Ul-
rich Ihlenfeld ins Auge gefasst.
Energie einsparen kann eine Klinik 
nur in sehr begrenztem Ausmaß. „Es 
darf keine Einschränkungen geben, 
von denen Patienten betroffen wä-
ren. Aber was machbar ist, wird um-
gesetzt“, erläutert Kieser. So seien die 
Leuchtmittel im 194-Betten-Haus be-
reits zu 90 Prozent auf die effizien-
tere LED-Technik umgerüstet wor-
den. Wo die Sicherheit nicht leidet, 
bleibt auch die eine oder andere Lam-
pe dunkel. Zudem würden große 
Stromkreise durch kleine ersetzt, so-
dass die Beleuchtung partiell und be-
darfsgerecht an- und ausgeschaltet 
werden könne. „In den Personalräu-
men lässt sich auch die Temperatur 
etwas reduzieren“, erzählt Flierl, der 
festgestellt hat: „Die Mitarbeiter ma-
chen bei solchen Sparmaßnahmen 
gut mit.“ | Anja Benndorf

Haustechniker Markus Flierl zeigt das neue Notstromaggregat. Foto: Anja Benndorf

Markus Kieser, Verwaltungsdirektor des Kreiskrankenhauses in Grünstadt, 
und Markus Flierl im Kesselhaus am Dampfkessel. Foto: Anja Benndorf
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Interessante Infos im „Bürgergis“
Geoportal auf der Landkreis-Homepage zeigt Notrufstützpunkte, Radwege und mehr

Im Geoportal – oder Bürgergeoinformationssystem, kurz „Bürgergis“ – des Landkreises Bad Dürkheim stehen umfangreiche Informationen zu Geodaten 
und Kartendiensten zur Verfügung. Es handelt sich um eine Kartenanwendung, die vergleichbar ist mit „Google Maps“. Nur dass diese eigens für den Land-
kreis Bad Dürkheim erstellt wurde und mit speziellen Informationen gefüttert werden kann.

Man kann sich wie bei Google auch 
einfach Straßen und Satellitenaufnah-
men anzeigen lassen, zum Beispiel, 
um eine Ortschaft genauer zu erkun-
den. Darüber hinaus bietet das Bür-
gergis aber viel mehr. So zeigt es zum 
Beispiel die Grenzen der Gemeinden 
und des Landkreises an, öffentliche 
Einrichtungen, Bodenrichtwerte oder 
eine digitale Denkmalliste inklusive 
Denkmalzonen. Gibt man eine Flur-
nummer ein, sieht man, wo sich die-
ses Grundstück befindet und erhält 
weitere Informationen. Es lassen sich 
Natur- oder Vogelschutzgebiete aufru-
fen, eine Übersicht zu Bodenarten oder 
Solareinstrahlungen oder auch die Be-
zeichnung der Weinlagen. „Wir freuen 
uns, dass wir diesen Service zur Ver-
fügung stellen können. Dieses Ange-
bot gibt unseren Bürgerinnen und Bür-
gern, Unternehmen, Investoren und 
Planern die Möglichkeit, sich bequem 
digital über eine Kartenanwendung 
vom heimischen Computer oder un-
terwegs per Smartphone zu informie-
ren“, erklärt Landrat Hans-Ulrich Ih-
lenfeld. Das Angebot besteht bereits 
seit vergangenem Jahr, wird aber ste-
tig ausgebaut.
In diesem Jahr sind zum Beispiel In-
formationen zum Radverkehr hinzu-
gekommen. Wo genau wird das barri-
erefreie Radwegenetz verlaufen, wel-
che Kommunen haben bereits ein ei-
genes Radverkehrskonzept und wel-
che Touren sind für die „Radreiseregi-
on“ geplant? Außerdem werden aktu-
ell die Informationen zum Katastro-
phenschutz ausgebaut. Die Notruf
stützpunkte sind bereits eingepflegt 

(siehe Heftmitte). Hinzukommen sol-
len zum Beispiel noch die Standorte 
von „Wärmeinseln“, also Orte in den 
Gemeinden, die bei extremer Kälte 
von Menschen aufgesucht werden kön-
nen, die keinen anderen Zufluchtsort 
haben, um sich aufzuwärmen. „Wir 
können die Daten je nach Bedarf er-
weitern“, sagt Ihlenfeld. „Das macht es 
für uns leicht, wichtige Infos schnell 
digital zur Verfügung zu stellen. Und 
für die Bürgerinnen und Bürger ist es 
eine übersichtliche Art und Weise, spe-
ziell nach ihrem Bedarf Daten abzu-

rufen.“ Auch zukünftig werden immer 
mehr Informationen im Bürgergis zur 
Verfügung stehen. 
Das Geoportal findet sich auf der neu-
en Homepage im Menüpunkt „Land-
kreis“ und „Standort“ oder direkt un-
ter dem Link https://gis.kreis-bad-du-
erkheim.de. Es stehen zwei Ansichten 
zur Verfügung, eine Ansicht „Allge-
mein“ und eine Ansicht „Liegenschaf-
ten“, die speziell für die Suche nach 
Flurstücken gedacht ist. 
Immer gilt: Durch Zoomen mit dem 
Mausrad und Verschieben des Karten-

ausschnittes mit gedrückter, linker 
Maustaste, können die Informationen 
immer detaillierter zu bis hin zu ein-
zelnen Grundstücken, Gebäuden und 
Objekten betrachtet werden. Hierzu 
können verschiedene Hintergrundkar-
ten wie aktuelle Luftbilder, topogra-
phische Karten oder das historische 
Kartenwerk der Pfalz (1836-1841) aus-
gewählt werden. Die zusätzlichen In-
fos werden auf der linken Seite in ei-
nem Menü ausgewählt, indem man mit 
einem Häkchen Ebenen ein- und aus-
blendet. | Sina Müller

Modern und übersichtlich: Neue Homepage des Landkreises Bad Dürkheim online

Ein Internetauftritt, der die wich-
tigsten Infos übersichtlich bereit-
stellt und von allen Endgeräten 
einfach abgerufen werden kann: 
Das ist auch für eine Verwaltung 
heute ein Muss. Der Landkreis 
hat seine Webseite komplett 
überarbeitet und präsentiert sich 
seit Anfang Dezember in einem 
neuen Design. 
„Auf unserer bisherigen Home-
page waren alle wichtigen Infos 
zu finden. Aber zugegeben, sie 
war etwas in die Jahre gekom-
men“, sagt Landrat Hans-Ulrich 
Ihlenfeld. Die letzte Umgestal-
tung war mehr als zehn Jahre 
her. „Damals dachte man noch 
kaum über die Darstellung auf 
Smartphones nach, was heute 
selbstverständlich ist. Die meis-
ten von uns gehen häufiger mit 
dem Handy oder dem Tablet 
online und auch da muss eine 
Webseite gut aussehen.“ Die 
neue Seite verfügt über das in-
zwischen selbstverständliche 

„Responsive Design“, also einen 
Aufbau, der sich automatisch an 
das Endgerät anpasst. 
„Wir haben bei der neuen Ge-
staltung wert gelegt auf Klarheit 
und Übersichtlichkeit. Geblieben 
sind die typischen Kreisfarben 
Grün und Gelb“, so Ihlenfeld. 
Die Seite unterteilt sich in die 

drei großen Bereiche Aktuelles, 
Bürgerservice und Landkreis mit 
mehreren Unterpunkten. Neu ist, 
dass sich diese komplett in ei-
nem „Maximenü“ anzeigen las-
sen, wenn man auf die Oberka-
tegorien klickt. So lässt sich 
schnell die gewünschte Untersei-
te finden. Auf der Startseite gibt 

es wie bisher die aktuellsten 
Meldungen und Schnellzugriffe 
auf die am häufigsten gesuchten 
Bereiche wie Kfz-Zulassung 
oder Abfallwirtschaft. Ebenfalls 
neu ist der Fußbereich der Seite, 
der auf jeder Unterseite gleich 
angezeigt wird: mit Kontaktmög-
lichkeit, Infos zu Barrierefreiheit 
oder Datenschutz und den Öff-
nungszeiten. Wie gewohnt, las-
sen sich alle Inhalte über die 
Suchfunktion finden, auf jeder 
Seite zu erkennen über das grü-
ne Lupensymbol im Kopfbereich 
und das gelbe Lupensymbol am 
rechten Rand. „Wir hoffen, Sie 
finden Gefallen an unserem neu-
en Internetaufritt und finden alle 
Informationen, die Sie brauchen. 
Wenn Sie etwas vermissen, freu-
en wir uns über Ihre Anregun-
gen“, sagt Ihlenfeld.
Seit Anfang Dezember ist die 
neue Webseite über die bekann-
te Adresse www.kreis-bad-du-
erkheim.de abrufbar. | Sina Müller

Stellt das „Bürgergis“ vor: Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld. Foto: KV/Müller
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„Es ist gut, vorbereitet zu sein“
Interview: Kreisbeigeordneter Sven Hoffmann über einen möglichen Blackout

Plötzlich ist es dunkel. Der Fernseher ist aus, das Internet ist weg. Kühlschrank und Elektroherd funktionieren nicht mehr. Ein längerfristiger Stromausfall 
ist eine Ausnahmesituation und ein Notfall, auf den man sich vorbereiten sollte. Solch ein Fall muss selbstverständlich nicht eintreten – dennoch wird in 
der aktuellen Zeit auch hierüber verstärkt nachgedacht und an staatlicher Stelle vorgesorgt. Der für den Katastrophenschutz zuständige Kreisbeigeordne-
te Sven Hoffmann über die Vorbereitungen der Kreisverwaltung für den Ernstfall und was jeder für sich zu Hause tun kann.

Herr Hoffmann, alle reden vom 
Blackout. Aber was ist das eigentlich 
genau?
Sven Hoffmann: Grob gesagt ist ein 
Blackout ein länger anhaltender und 
flächendeckender Stromausfall. Der 
Ausfall kann zum Beispiel Landkreise, 
Städte oder auch nur punktuelle Stand-
orte oder mehrere Gemeinden betref-
fen.

Und wie kann es zu so einem Blackout 
kommen?
Etwa durch einen Hacker-Angriff, zum 
Beispiel auf ein Energieversorgungs-
unternehmen, oder eine Gasmangel-
lage, bei der der Strom längerfristig 
ausfällt, da das Stromnetz durch ver-
mehrte Nutzung von Elektrogeräten, 
Beispiel Elektroheizung, überlastet wer-
den kann. Da gibt es verschiedenste 
Szenarien.
 
Halten Sie das für wahrschein-
lich?
Es ist in jedem Fall gut, vorberei-
tet zu sein.
 
Bereitet sich die Kreisverwaltung 
darauf vor?
Natürlich. Wir machen das zusammen 
mit den Kommunen im Kreis, spre-
chen auch mit Polizei, Feuerwehr, dem 
Kreiskrankenhaus, Strom- und Was-
serversorgern. Unternehmen und so-
ziale Einrichtungen fragen wir eben-
falls nach ihren Notfallplänen. So ha-
ben wir uns einen ganz guten Über-
blick verschafft.
 
Seit wann läuft diese Arbeit?
Brand- und Katastrophenschutz ist dem 
Landkreis als gesetzliche Pflichtaufga-
be der Selbstverwaltung übertragen 

worden. Bei uns gibt es ein festes Team 
für den Brand- und Katastrophenschutz. 
Denn es gibt ja auch so etwas wie Un-
wetter oder Waldbrände und so wei-
ter, gegen die sich ein Katastrophen-
schutz wappnen muss. Auch dafür ha-
ben wir natürlich Alarm- und Einsatz-
pläne entwickelt und arbeiten mit den 
Kommunen zusammen. Wir müssen 
als Landkreis aber erst eingreifen, wenn 
es zu einer größeren Notlage kommt. 
Seit einigen Monaten gibt es in Folge 
des russischen Angriffskriegs auf die 
Ukraine allerdings auch bei uns im 
Haus einen speziellen Verwaltungsstab 
für den Fall einer Gasmangellage oder 
eines Blackouts.
 
Sollten sich die Einwohnerinnen und 
Einwohner des Kreises selbst auch 
auf einen Blackout vorbereiten?

Es ist überhaupt nicht meine Art, und 
auch nicht angebracht, Panik zu ver-
breiten. Aber wie gesagt, es ist immer 
gut, vorbereitet zu sein. Das gilt nicht 
nur für staatliche Institutionen. Jeder 
ist auch selbst aufgerufen vorzusorgen. 
Und ein paar Dinge zu Hause zu ha-
ben, schadet ja auch nicht.

Was gehört denn zu diesen Dingen?
Essenvorräte – also etwa eine gewis-
se Zahl an Konserven und haltbare Le-
bensmittel – und natürlich Wasser für 
zehn bis 14 Tage. Das kann man ja 

auch einfach regelmäßig im Alltag ver-
brauchen und dann wieder ersetzen, 
damit möglichst keine Lebensmittel ka-
puttgehen. 
 
Was ist noch nötig?
Es ist hilfreich, im Notfall auch Taschen-
lampen, dazugehörige Batterien, Ker-
zen, Streichhölzer und Decken zu Hau-
se zu haben. Wichtig ist auch ein bat-
teriebetriebenes Radio oder ein Kur-
belradio, um Informationen zu erhal-
ten, wenn irgendwann die Handy-Ak-
kus leer sein sollten.   
 
Noch etwas?
Auf jeden Fall genügend persönliche 
Medikamente und was eben zu einer 
Hausapotheke dazugehört, also zum 
Beispiel fiebersenkende Mittel, 
Schmerzmittel, Arznei gegen Erkäl-

tungskrankheiten, Durchfall, Übel-
keit und Erbrechen sowie Elekt-
rolyte zum Ausgleich bei Durch-
fallerkrankungen, aber auch ein 
Fieberthermometer, Mittel zur 
Haut- und Wunddesinfektion, Ein-
weghandschuhe und Verbands-
material wie im Autoverbandskas-
ten. Wir haben zu all dem auch 

eine detaillierte Liste auf der Home-
page des Kreises stehen, die auf den 
Empfehlungen des Bundesamtes für 
Bevölkerungsschutz und Katastrophen-
hilfe basiert. 
 
Dann machen wir uns also mal ans 
Einkaufen…
Ja, aber bitte nicht hamstern. Das mei-
ne ich ganz im Ernst. Hamstern war 
schon in der Corona-Zeit recht unso-
lidarisch. Gerade in Krisenzeiten soll-
ten die Menschen besser zusammen-
rücken. | Interview: Laura Estelmann

Einkaufen, aber bitte nicht 
hamstern. Gerade in Krisenzei-

ten sollten die Menschen zu-
sammenrücken. Sven Hoffmann

Tipps im Blackout-Fall

➼ Kein Strom – keine Heizung? 
Fällt auch die elektronisch ge-
steuerte Heizung aus, lässt sich 
das eine Zeit lang mit warmer 
Kleidung ersetzen. Wer einen 
Kamin oder Ofen hat, sollte ei-
nen Vorrat an Kohle, Briketts 
oder Holz haben. 

➼ Kein Strom – kein Licht! 
Darum ist es wichtig, einen Vor-
rat an Kerzen, Streichhölzer oder 
Feuerzeuge im Haus zu haben. 
Auch Unterteller oder sonstige 
Gefäße, auf oder in denen Ker-
zen sicher abgebrannt werden 
können sind wichtig, um die 
Brandgefahr zu minimieren. 
Taschenlampen können mit Bat-
terien oder Handkurbeln betrie-
ben werden. Auch Solar-Leuch-
ten, die tagsüber aufladen, kön-
nen Licht spenden. Wichtig: 
Auch an einen Ersatz für Batteri-
en und Leuchtmittel denken. 

➼ Kein Strom – kein Herd! 
Fällt der Strom aus, bleibt in den 
meisten Fällen auch die Küche 
kalt, weil der Herd nicht mehr 
funktioniert. Kleine Mahlzeiten 
lassen sich auf einem Camping-
kocher zubereiten. Wer einen 
Grill, egal ob groß oder im 
Tischformat nutzen möchte, sei 
daran erinnert: Nicht in der 
Wohnung oder im Haus grillen 
– es besteht Erstickungsgefahr! 

➼ Kein Strom – keine neue 
Akkuladung! 
Ohne Strom können auch keine 
Akkus geladen werden – für 
Telefone, Smartphones, Compu-
ter, aber auch andere wichtige 
Geräte. Eine Hilfe können dann 
solarbetriebene Batterieladegerä-
te oder geladene Powerbanks 
sein. 

➼ Kein Strom – kein Bargeld! 
Bei einem großflächigeren 
Stromausfall funktionieren auch 
Geldautomaten nicht mehr. Für 
Notfälle sollte also immer eine 
Bargeldreserve im Haus sein. 

Quelle: Bundesamt für Bevölkerungsschutz 

und Katastrophenhilfe

Weitere wichtige Hinweise, was 
im Notfall zu Hause vorrätig 
sein sollte, finden Sie auf S. 16 
dieser Ausgabe mit einer aus-
führlichen Checkliste in Anleh-
nung an die ausführliche Ka-
tastrophenschutz-Broschüre 
des Bundesamts für Bevölke-
rungsschutz und Katastrophen-
hilfe. � | Laura Estelmann

Rät dazu, sich für einen Blackout zu rüsten, ohne Panik zu schüren: Kreisbeigeordneter Sven Hoffmann. Foto: KV/Estelmann

Die nächsten  
vier Seiten  

heraustrennen, aufheben und 
nutzen!



14 15



16

Checkliste für den Notfall
Was jeder zu Hause haben sollte

Was brauchen Menschen im Notfall? Wenn der Strom weg ist, die Heizung ausfällt, bei Hochwasser oder einem Brand? Das Bundesamt für Bevölkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe hat dafür eine Checkliste herausgebracht, in der Lebensmittel und zu bevorratende weitere Dinge genannt sind, die jeder zu 
Hause haben sollte. Es ist nicht nötig, alles auf einmal zu kaufen, aber immer mal wieder eine Packung von etwas mitzunehmen und in den Vorrat zu le-
gen, hilft schon. Nähere Informationen gibt es auf www.ernaehrungsvorsorge.de oder auf www.bbk.bund.de unter dem Button „Für alle Fälle vorbereitet“. 

Lebensmittel Menge Bemerkung

Getränke 20 Liter 1,5 Liter Grundbedarf und 0,5 Liter zur  
Zubereitung von Speisen/zur Hygiene

Getreide, Getreidepro-
dukte (Brot, Kartoffeln, 
Nudeln, Reis)

3,5 kg

Gemüse,  
Hülsenfrüchte

4 kg Gemüse in Glas oder Dosen sollte bereits 
gekocht sein; für getrocknete Produkte  
wird zusätzlich Wasser benötigt

Obst, Nüsse 2,5 kg Obst in Dosen oder Gläsern, frisch nur 
lagerfähiges Obst bevorraten

Milch, Milchprodukte 2,6 kg

Fisch, Fleisch, Eier/
Volleipulver

1,5 kg Frische Eier nur begrenzt lagerfähig; lange 
Haltbarkeit Volleipulver

Fette, Öle 0,357 kg

Sonstiges nach 
Belieben, z.B.

Zucker, Süßstoff, Honig, Marmelade, 
Schokolade, Jodsalz, Fertiggerichte  
(z.B. Ravioli, getrocknete Tortellini, 
Fertigsuppen), Kartoffeltrockenprodukte 
(z.B. Kartoffelbrei), Mehl, Instantbrühe, 
Kakaopulver, Hartkekse, Salzstangen

Beispiel: Grundvorrat für eine Person für zehn Tage

Quelle: BBK

Checkliste 
Rundfunkgerät 
Radio Batteriebetrieb o. Kurbelradio	 ☐ 

Reservebatterien			   ☐ 

 
Hausapotheke 
Verbandskasten				   ☐ 

Vom Arzt verordnete Medikamente	 ☐ 

Schmerzmittel				    ☐ 

Hautdesinfektionsmittel			   ☐ 

Wunddesinfektionsmittel			  ☐ 

Fieberthermometer			   ☐ 

Mittel gegen Erkältungskrankheiten	 ☐ 

Mittel gegen Durchfall			   ☐ 

Insektenstich- und Sonnenbrandsalbe	 ☐ 

Splitterpinzette				    ☐

Hygieneartikel
Seife, Waschmittel 			   ☐ ☐ 

Zahnbürste, Zahnpasta 			  ☐ ☐ 

Menstruationsartikel			   ☐ 

Sets von Einweggeschirr und Besteck	 ☐ ☐ 

Küchenrolle 				    ☐ 

Toilettenpapier				    ☐ 

Müllbeutel				    ☐ 

Campingtoilette, Ersatzbeutel		  ☐ ☐ 

Haushaltshandschuhe			   ☐ 

Desinfektionsmittel			   ☐ 

Schmierseife				    ☐

Energieausfall
Kerzen, Teelichter			   ☐ 

Streichhölzer, Feuerzeug		  ☐ 

Taschenlampe				    ☐ 

Reservebatterien			   ☐ 

Camping-, Spirituskocher  

mit Brennmaterial			   ☐ 

Heizgelegenheit				   ☐ 

Brennstoffe 				    ☐

Dokumentensicherung

Erforderliche Dokumente festlegen	 ☐ 

Unterlagen zweckmäßig ordnen		 ☐ 

Kopien und ggf Beglaubigung von  

wichtigen Dokumenten			   ☐ 

Dokumentenmappe anlegen		  ☐ 

Dokumentenmappe oder wichtige  

Dokumentegriffbereit haben		  ☐

Brandschutz
Keller und Dachboden entrümpeln	 ☐ ☐ 

Feuerlöscher				    ☐ 

Löschspray				    ☐ 

Rauchmelder				    ☐ 

Garten- oder Autowaschschlauch	 ☐ 

Behälter für Löschwasser		  ☐ 

Wassereimer				    ☐ 

Kübelspritze oder Einstellspritze		 ☐

Notgepäck
Persönliche Medikamente		  ☐ 

Behelfsmäßige Schutzkleidung		  ☐ 

Wolldecke, Schlafsack			   ☐ 

Unterwäsche				    ☐ 

Strümpfe				    ☐ 

Gummistiefel, derbes Schuhwerk	 ☐ 

Essgeschirr, -besteck			   ☐ ☐  

Thermoskanne, Becher			   ☐ ☐ 

Material zur Wundversorgung		  ☐ 

Dosenöffner				    ☐ 

Taschenmesser				   ☐ 

Strapazierfähige, warme Kleidung	 ☐ 

Taschenlampe				    ☐ 

Kopfbedeckung, Schutzhelm		  ☐ 

Arbeitshandschuhe			   ☐ 

Smartphone				    ☐ 

Geladene Powerbank			   ☐

Die 
Heftmitte  

heraustrennen, 

aufheben und 
nutzen!
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„Die Pfalz im Kleinen“
Landkreis verbindet unterschiedliche Landschaftsräume und Entwicklungsaufgaben

Was zeichnet den Landkreis aus und wie wollen wir in Zukunft leben? Das sind Kernfragen der Kreisentwicklung. 
Mitte 2021 hat sich der Landkreis Bad Dürkheim auf den Weg gemacht, einen Kreisentwicklungsplan zu erstellen 
– nach Genehmigung der Förderung durch das Ministerium des Innern und für Sport geht seit Sommer Katharina 
Schneider im Kreishaus das Vorhaben an. Die ersten Regionalforen sollen im Frühjahr starten.  

Bei einer Klausurtagung im Sommer 
2021 hat der Kreis bereits die wich-
tigsten Einflussfaktoren identifiziert: 
demografischer Wandel und Klima-
wandel. Für die Zukunft bedeutet das, 
so die Schlussfolgerung, dass man 
sich vor allem mit den Themenfel-
dern Klimaanpassung, Tourismus und 
Naturschutz, Stärkung eines moder-
nen Wohn- und Arbeitsortes und mit 
Bildung, als zentrales und verbinden-
des Thema, befassen sollte. „Wir ha-
ben auch gemerkt: Der Landkreis Bad 
Dürkheim ist die ganze Pfalz im Klei-
nen. Mit Wald, Weinstraße, Rheine-
bene, Kultur, Gewerbe und so wei-
ter. Es gibt hier viele Innovationen – 
aber auch ein Bewusstsein für Tradi-
tionen“, sagt Raimund Rinder, in des-
sen Referat die Kreisentwicklung fällt. 
Die Klausurtagung kam daher auch 
zu dem Motto für die Kreisentwick-
lung: Landkreis Bad Dürkheim – tra-
ditionell modern.

Moderne Lernorte und Brückenbauer
Der Landkreis ist als „Brückenbauer“ 
zu sehen. Er verbindet nicht nur die 
unterschiedlichsten Landschaftsräume, 
sondern auch die Aufgaben, die Men-
schen und die Kommunen in vielfäl-
tigster Weise. So sind Kernaufgaben 
des Landkreises im Wesentlichen Ver-
bindungs-, und Koordinationsaufga-
ben, wie etwa bei der Wirtschaftsför-
derung, dem Tourismus, dem Klima-
schutz oder dem Breitbandausbau. Im 
Zielbild wurde deshalb formuliert, dass 
zum einen die Vernetzungsaufgaben 
des Landkreises zu stärken sind, zum 
anderen wurde als maßgebliche Mög-
lichkeit der Vernetzung und der Ent-
wicklung der unterschiedlichsten The-
men die Bildung herausgearbeitet. Der 
Landkreis möchte sich als moderner 
Lernort in den unterschiedlichsten Be-
reichen etablieren und stärken – er ist 
und möchte noch mehr zum „Bildungs-
landkreis“ werden.
Auf dieser Vorarbeit kann jetzt Katha-
rina Schneider aufbauen: „Moderne 
Lernorte und Brückenbauer für Men-
schen, Kommunen, Landschaftsräume 
– das ist grobe die Richtung, die ge-
setzt wurde.“ In ihren ersten Wochen 

bei der Kreisverwaltung hat Schneider 
in den verschiedenen Abteilungen hos-
pitiert, um die Arbeit vor Ort kennen-
zulernen und zu sehen, womit sich der 
Kreis beschäftigt. „Alle waren sehr nett 
und offen und begeistert für das Pro-
jekt, das war schön“, sagt sie. Ihr ist 
aufgefallen, dass die einzelnen Abtei-
lungen noch besser zusammenarbei-
ten und sich austauschen können. „Das 
wird eine Aufgabe sein. Es wird schon 
sehr viel getan in Richtung Kreisent-
wicklung, zum Beispiel die Gemein-
deschwestern plus, die Radwegepla-
nung oder das Engagement im Klima-
schutz. Es ist schon sehr viel passiert, 
das sollte nun aber auch entsprechend 
dokumentiert und gebündelt werden.“ 
Durch ihren Einblick in die Abteilun-
gen konnte sie die Funktionsplanun-
gen, die bereits vorhanden sind, ken-
nenlernen. „Jeder Bereich hat ja seine 
festgelegte Aufgabe und bereits Ziele, 
was er erreichen möchte. Die Frage ist 
nun aber, was sind die Ziele dahinter? 
Wo gibt es schon Gemeinsamkeiten? 
Wo wollen wir hin?“, fasst Schneider 
zusammen. 

Alle können mitmachen
Um eine Antwort zu finden, sollen alle 
Abteilungen, Bürgerinnen und Bürger, 
alle Kommunen eingebunden werden. 
Der erste Schritt ist eine Bürgerbetei-

ligung im Frühjahr: In neun Regional-
foren und mit Fragebögen sollen dann 
alle im Landkreis mitmachen können, 
wenn sie wollen. Unterstützung be-
kommt Schneider hierfür von einem 
Projektbüro. Sind die Ziele gefunden 
und ist gemeinsam festgelegt, wo der 
Landkreis genau hin will, wird die Krei-
splanung erstellt, die dann wiederum 
Grundlage für konkrete Projekte sein 
soll, die die Ziele umsetzen. „Das soll 
ein Leitfaden für zehn Jahre sein, aber 
es ist ein weiterlaufender Prozess. Dort 
können immer wieder neue Projekte 
hinzukommen“, erklärt Schneider. 
So wie die Kreisentwicklungsplanung 
übergreifend für alle Bereiche des Le-
bens sein soll, können auch die Pro-
jekte alles Mögliche betreffen. Schnei-
der nennt Beispiele aus anderen Krei-
sen: „Leerstandskataster, Radwege, Bür-
gerbusse. Oder das Thema Nahversor-
gung. Etwa hybride Supermärkte, in 
denen man ohne Personal einkaufen 
kann.“ Da im Landkreis Bad Dürkheim 
schon viele Projekte existieren, entwe-
der von Kreisseite oder direkt in den 
Kommunen, kann sich der Kreis auch 
größere Ziele setzen, wie etwa ein „Bil-
dungslandkreis“ zu werden. „Es gibt 
in Deutschland schon Bildungsland-
kreise, aber noch nie hat sich einer bei 
der Kreisentwicklung dieses Ziel ge-
setzt. Das ist schon spannend.“ 

Lebenswerter Landkreis
Neben der Beteiligung von Bürgern 
und Kommunen wird es auf Seiten der 
Politik noch eine Lenkungsgruppe ge-
ben, der Mitglieder aus jeder Fraktion 
und jedem Beirat des Kreistags ange-
hören. Sie wird beratend vier Mal im 
Jahre zusammenkommen und die In-
formationen mit in die Fraktionen neh-
men. Entscheidungen zur Kreisent-
wicklung werden im Kreisausschuss 
getroffen. Über einen bald neu einge-
richteten Bereich auf der Homepage 
www.kreis-bad-duerkheim.de wird 
über die Planungen und kommende 
Termine regelmäßig informiert, sodass 
alle im Landkreis den Stand der Pla-
nungen mitverfolgen können. „Gera-
de die Einbindung der Bürgerinnen 
und Bürger ist uns sehr wichtig. Es ist 
ihr Landkreis, sie sollen hier gerne le-
ben“, sagt Schneider.
Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld: „Wir 
sind in einer Zeit, in der viel passiert. 
Etwa bei der Digitalisierung, dem Kli-
mawandel, der Demografie. Wie be-
kommen wir das in einen Guss, dass 
man sagt, der Landkreis entwickelt sich 
der Zeit entsprechend weiter. Den Leu-
ten bei uns geht es sehr gut. Dennoch 
merken wir, dass sich etwas verändert. 
Wir wollen weiterhin ein lebenswer-
ter Landkreis sein.“ | Sina Müller

Zur Sache: Zukunfts-Check-Dorf und Kuladig

Teil des Kreisentwicklungspro-
zesses ist der „Zukunfts-Check-
Dorf“ (ZCD). Dieses finanziell 
geförderte Planungsinstrument 
ermöglicht Gemeinden mit we-
niger als 3000 Einwohnern, die 
noch kein Dorferneuerungskon-
zept haben oder deren Konzept 
bereits älter als zehn Jahre ist, 
ein solches zu erstellen. Ziel ist 
es, mit den jeweiligen Kommu-
nen einen Leitfaden zu entwer-

fen, der auf die langfristige Ge-
staltung der Zukunft der Ge-
meinde ausgerichtet ist und be-
stehende Herausforderungen 
aufgreift. Anknüpfend an eine 
Ist-Analyse sollen Ziele und 
Maßnahmen in der Dorfgemein-
schaft erarbeitet werden. Die 
Ergebnisse im Abschlussbericht 
bilden das Dorferneuerungskon-
zept. Bisher wurden entspre-
chende Gemeinden identifiziert. 

Das Informationssystem „Kula-
dig“ (Kultur.Landschaft.Digi-
tal) ist eine Plattform zur Erfas-
sung der historischen Kultur-
landschaft. Durch die digitale Er-
fassung und Präsentation von 
Kulturlandschaften soll die kul-
turelle Vielfalt sichtbar gemacht 
werden. Einige Beispiele kultur-
landschaftlichen Erbes sind 
schon erfasst, die Liste wird er-
weitert: www.kuladig.de. | SM

Zur Person: Katharina Schneider

Die 27-Jährige kommt aus Dannen-
fels im Donnersbergkreis. In Kai-
serslautern hat sie ihren Bachelor in 
Raumplanung gemacht und einen 
Master in Stadt- und Regionalent-
wicklung angeschlossen. Kreisent-
wicklungsplanung ist genau ihr 
Fachgebiet. Im Studium hat sie be-
reits im Bereich der Verkehrsplanung 
gearbeitet und einige Projekte mitbe-
treut. Die Kreisentwicklungsplanung 
für den Landkreis Bad Dürkheim 
ist ihr erstes eigenes großes Projekt. 
„Es war spannend, alle Bereiche der 
Verwaltung kennenzulernen und 
ich freue mich darauf, jetzt richtig in 
die Planung einzusteigen. Vor allem 
freue ich mich auf den Austausch 
mit den Bürgerinnen und Bürgern 
und wie sie sich das Leben in ihrem 
Landkreis vorstellen.“ | Text/Foto: SM

Brücke zur Teilhabe und Kernthema der Kreisentwicklung: Bildung. 
� Foto: Pixelbliss/Adobestock
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Kalender 2023 – Meilensteine der Gleichstellung

Der Jahreskalender 2023 der 
Gleichstellungsstelle Grünstadt 
– Leiningerland thematisiert die-
ses Jahr Meilensteine der Gleich-
stellung. Von den ersten Frauen 
an Universitäten, über Artikel 3 
des deutschen Grundgesetzes, 
bis zur Repräsentation von Frau-
en in der Politik werden die un-
terschiedlichsten Bereiche darge-
stellt, in denen die Gleichstel-
lung der Geschlechter bereits 
vorangetrieben werden konnte.
Der Kalender vermittelt Wissen 
über historische Entwicklungen 

und feministische Bewegungen 
und soll gleichzeitig zum Nach-
denken anregen. In welchen 
Bereichen ist die Gleichstellung 
noch nicht erreicht? Für welche 
Freiheiten müssen Frauen immer 
noch kämpfen? 
Der Kalender 2023 ist gegen 
eine Spende ab 1. Dezember an 
folgenden Stellen erhältlich:
Rathaus Grünstadt, Kreuzerweg
Buchhandlung Frank Grünstadt, 
Bahnhofstraße 3
Stadtbücherei Grünstadt, Turn-
straße 11

Touristinformation Bockenheim, 
Weinstraße 91b
Die gesammelten Spenden ge-
hen an das Frauenhaus Lila Villa 
in Bad Dürkheim. 
Es gibt auch ein Spendenkonto 
für das Frauenhaus Lila Villa:
IBAN: DE20 5465 1240 0000 
1357 56, BIC: MALADE51DKH

Weitere Informationen gibt es 
bei der Gleichstellungsbeauf-
tragten Kira Wolf: kira.wolf@
gruenstadt.de oder Telefon 
06359/805104

Rückblick: Ein Jahr – zwei Lebenswege
Wenn die Korken zum Jahreswechsel knallen, verbindet sich ein fröhliches Ritual mit der Hoffnung, in ein schönes und aufregendes neues Jahr zu star-
ten. Aufregend war 2022 für zwei Frauen aus dem Landkreis - aus ganz unterschiedlichen Gründen. Lea Baßler und Mila Küssner blicken mit der Gleich-
stellungsbeauftragten des Landkreises, Christina Koterba-Göbel, zurück.

Lea Baßler: Plötzlich Weinkönigin! 
Für die 22-jährige Lea Baßler waren die 
vergangenen drei Jahre ziemlich aufre-
gend. Aufgrund der Corona-Pandemie 
war sie so lange Weinprinzessin der 
Stadt Bad Dürkheim. Durch ihre bo-
denständige Art hat sich die wissbegie-
rige junge Frau in dieser Zeit ein gro-
ßes Netzwerk aufgebaut, zahlreiche 
Winzerhöfe besucht und sich Techni-
ken des Weinbaus zeigen lassen. Aber 
ebenso hat sie die Corona-Zeit kreativ 
genutzt, um mit vielen neuen Ideen für 
den Wein zu begeisttern, zum Beispiel 
bei digitalen Weinproben. 
Die Bad Dürkheimerin „brennt“ für ihr 
Amt: „Wein ist ein Kulturgut und des-
halb habe ich mit 19 Jahren beschlos-
sen, mich für das Amt der Weinprin-
zessin zu bewerben, obwohl ich keine 
klassische Ausbildung im Bereich Wein 
habe. Ich bin einfach ins kalte Wasser 
gesprungen, es hat auf Anhieb geklappt“.  
Angespornt durch diese Erfahrung als 
Weinbotschafterin der Kurstadt wagte 
sie in diesem Jahr jetzt den Schritt, das 
Amt der Pfälzischen Weinkönigin an-
zustreben, was Selbstbewusstsein vor-
aussetzt. Lea Baßler hat dieses Selbst-
bewusstsein: „Ich mag mich, wie ich 
bin, und ich möchte immer ich selbst 
bleiben.“ Und mit diesem Schwung 
schaffte sie es durch den Vorentscheid 
in die Endrunde, glänzte auf der gro-
ßen Bühne im Saalbau mit Wissen und 
Schlagfertigkeit – und gewann. Sie habe 
sich auf den Wahlabend gut vorberei-
tet: „Das Amt der Pfälzischen Weinkö-
nigin ist nämlich viel mehr, als nur das 
Glas zu erheben und dazu nett zu lä-
cheln“, erklärt die gelernte Kauffrau für 
Büromanagement und Marketing. „Als 
moderne Weinkönigin bin ich Botschaf-
terin für ein Kulturgut, vertrete die Er-
zeugerinnen und Erzeuger und versu-
che, deren Arbeit transparent aufzuzei-
gen. Die Pfalz ist das zweitgrößte An-
baugebiet Deutschlands, das bedeutet 
eine immense Verantwortung für mich 
als Repräsentantin.“ 
Aber auch in der heutigen Zeit versu-
chen manche Menschen immer noch, 
das Amt der Weinbotschafterin auf das 
Äußerliche zu reduzieren. Entsprechen-
de Sprüche kennt Lea Baßler zur Ge-
nüge, lässt sich davon aber nicht beein-

drucken. „Da bin ich entspannt, konte-
re schlagfertig, und meistens hat sich 
die Sache auch damit erledigt“, erzählt 
sie lachend. 
Wichtig ist ihr auch, mit ihren zwei 
Weinprinzessinnen Sandra Eder und 
Lea Lechner ein gutes Team zu bilden 
und auf Augenhöhe zu agieren. Lea 
Baßler ist eine zielstrebige und offene 
Person, die auf eine sehr sympathische 
Art Netzwerkarbeit betreibt. Wertschät-
zung und Menschlichkeit liegen ihr da-
bei besonders am Herzen. Kurz: Lea 
Baßler scheint nicht nur fachlich kom-
petent, sondern auch persönlich wie 
geschaffen für das Amt. Wen wundert 
es da noch, dass das Jahr 2000, ihr Ge-
burtsjahr, ein Spitzenjahrgang für ex
traktreiche und sehr langlebige Rotwei-
ne mit einer großen Harmonie von 
Frucht, Säure und Tannin war. Oder, in 
der Sprache der Weinkennerinnen und 
-experten ausgedrückt: Lea Baßler ist 
eine stimmige und sehr harmonische 
Mischung, sanft und leicht, aber den-
noch sehr komplex und mit Tiefgang!

Mila Küssner: Von der
Künstlerin zur Krisenmanagerin
Mila Küssners Jahr begann mit der Er-
füllung eines langehegten Wunsches: 
Mit ihrem Mann und ihren Kindern ver-
brachte sie den Jahreswechsel in Du-
bai. Die Familie besuchte mehrmals die 

Hallen der Weltausstellung dort, und 
immer wieder fiel der Satz: „Hier sieht 
man es, wir könnten auf dieser Welt 
alle friedlich zusammenleben“. Diese 
Erfahrung auf der Expo erschien der 
Künstlerin bald wie ein Traum, aus dem 
sie jäh herausgerissen wurde: Am Mor-
gen des 24. Februar 2022 weckte ihr 
Mann sie mit den Worten: „Es ist Krieg!“ 
Küssner stammt aus der Ukraine, hat 
ihre gesamte Kindheit dort verbracht. 
Mila Küssner war nach Deutschland ge-
gangen, um hier erfolgreich Gesang zu 
studieren. Ihre engsten Verwandten le-
ben noch in der Ukraine. Diese hatte 
Küssner eigentlich ab dem 20. Februar 
besuchen wollen. Wegen Corona war 
die Reise immer wieder verschoben 
worden, und die Sehnsucht, ihre Lie-
ben wiederzusehen, war groß. Doch 
sehr zur Enttäuschung der Familie ent-
schied sie spontan, nicht zu reisen: „Mein 
Mann dachte, ich bin zu sensibel und 
übertreibe“, erzählt sie sichtlich bewegt, 
„aber ich hatte so ein Bauchgefühl, das 
mich warnte.“ Mila Küssner, die sonst 
gerne Kompromisse sucht, setzte sich 
in diesem Fall durch. Dass ihr Instinkt 
richtig lag, zeigte sich auf schreckliche 
Weise am 24. Februar.
Schnell wurde Küssner klar: „Ich muss 
helfen!“ Innerhalb kürzester Zeit wur-
de sie zur Krisenmanagerin, half zahl-
reichen Frauen und Kindern, aus der 

Ukraine, ins sichere Bad Dürkheim zu 
flüchten. Ihr Wohnzimmer sah zeitwei-
se aus wie eine Jugendherberge. Aber 
die Konzertsängerin war auch beein-
druckt von der großen Hilfsbereitschaft 
der Menschen um sie herum „Die Leu-
te haben mir Spenden vor die Tür ge-
stellt, mir Geld für Lebensmittel in die 
Hand gedrückt, ich habe so eine Wel-
le des Mitgefühls noch nie erlebt“, er-
zählt sie aufgewühlt. Und dann stand 
die Ukrainerin am 6. März bei einer 
Kundgebung auf dem Schlossplatz in 
Bad Dürkheim selbst im Mittelpunkt 
und hielt eine flammende Rede, die die 
anwesenden Menschen zutiefst berühr-
te. „Es war wie ein erster Fallschirm-
sprung aus einem Flugzeug, ich wuss-
te nicht, was mich erwartet. Aber im 
Grunde hat mein Herz gesprochen, je-
des Wort kam tief aus meiner Seele“, 
bekennt sie. 
Mila Küssner ist das beste Beispiel da-
für, dass Menschen in Krisen über sich 
hinauswachsen. Die Konzertsängerin 
ist eigentlich schon mit täglichen 
Übungseinheiten ausgelastet. Auch um 
ihre vier Kinder zwischen sechs und 14 
Jahren kümmert sie sich zusammen mit 
ihrem Mann mit viel Zeit und Liebe. 
Doch seit Kriegsbeginn in der Ukraine 
hat sie darüber hinaus Unglaubliches 
geleistet und mit großem Einsatz und 
Engagement viel Gutes getan. Wie sie 
das geschafft hat? „Die Kraft habe ich 
aus der Menschlichkeit gezogen, aus 
der überwältigenden Hilfsbereitschaft. 
Diese Kraft wird immer das Böse über-
wiegen“, ist sich die emphatische Frau 
sicher. Dennoch sieht sie noch weitere 
schwere Jahre vor uns liegen und ap-
pelliert an das Durchhaltevermögen der 
Leute: „Aus dieser schweren Zeit wer-
den die Menschen aus allen Ländern, 
aber hauptsächlich natürlich die Men-
schen aus der Ukraine, gestärkt und mit 
einem neuen Bewusstsein herauskom-
men, und wir werden es schaffen, in 
Frieden zusammenzuleben.“
Frieden auf Erden, ein Wunsch, den 
wohl alle Menschen haben. Frauen wie 
die Sängerin Mila Küssner zeigen mit 
ihrem Engagement, dass Menschlich-
keit und Mitgefühl die wichtigsten Kom-
ponenten auf dem Weg zum Frieden 
sind. | Christina Koterba-Göbel

Hat seit Kriegsbeginn in der Ukraine 
Unglaubliches geleistet: Mila Küssner.
� Foto: Christina Koterba-Göbel

Botschafterin eines Kulturguts: die 
Pfälzische Weinkönigin Lea Baßler.
Foto: Benjamin Klose
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Hambacher Schloss: Motiv für die Malerin Lisa Schoefer

Orte der Demokratie in einer Bilderserie
Lisa Schoefer arbeitet an einem ganz 
besonderen Kunstprojekt: „Orte der 
Demokratie – Eine europäische Bil-
derserie“. In lichtstarken und farbin-
tensiven Gemälden hält die Malerin 
bedeutende Orte in Ölfarbe fest. Auch 
das Hambacher Schloss reiht sich nun 
als Wiege der Demokratie in die Se-
rie ein und ist im Rahmen einer Aus-
stellung noch bis Mitte Dezember in 
der Landesvertretung Rheinland-Pfalz 
in Berlin zu sehen.

Frau Schoefer, wie sind Sie auf 
die Idee zu diesem außergewöhn-
lichen Kunstprojekt gekommen?
Das Projekt entstand aus der Sor-
ge um Europa – und aus dem Be-
wusstsein heraus, wie wertvoll die 
Gemeinschaft der Europäischen 
Union ist. 2016 fand das Brexit-Re-
ferendum statt, 2017 wurde in 
Frankreich Macron mit einer völlig neu-
en Partei zum Präsidenten gewählt, die 
die alte Parteienlandschaft in Frank-
reich komplett veränderte. 2018 fuh-
ren wir mit polnisch-britischen Freun-
den nach Polen, wo sich die nationa-
listischen und europakritischen Ten-
denzen des Landes zeigten. Das alles 
beunruhigte mich und ich überlegte, 
wie es wohl sein würde, wenn Deutsch-
land und Frankreich ohne England die 
Rolle der Kernländer der Europäischen 
Union übernehmen und sich all den 
Herausforderungen stellen müssen, die 
ein Verband so unterschiedlicher Län-
der mit sich bringt. Und es wurde mir 
– nicht nur bei einer versuchten Ein-
reise nach Weißrussland – deutlich klar, 
dass Demokratie nicht überall in den 
Systemen verankert ist. Dafür haben 
wir allein innerhalb Europas eine zu 
unterschiedliche Geschichte.

Welche Orte haben Sie bereits gemalt?
Ich begann 2019 mit dem Europapar-

lament in Straßburg, dem Europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte und 
dem Europarat. Im Sommer 2020 be-
gann ich, zum 30. Jahrestag der Deut-
schen Wiedervereinigung, das Berliner 
Regierungsviertel zu malen. Ich finde 
es beeindruckend, wie auf der ehema-
ligen Grenze, wo früher Menschen ihr 
Leben für die Freiheit gelassen haben, 
ein demokratisches Gefüge und zu-
gleich eine bei den Berlinern beliebte 
Flaniermeile entstanden ist. SWR-Haupt-
stadtkorrespondent Georg Link traf 

mich damals immer wieder beim Ma-
len des Reichstagsgebäudes an der 
Spree und riet mir, die Landesvertre-
tung Rheinland-Pfalz zu kontaktieren. 
Denen gefiel das Projekt, und sie er-
möglichten mir, den Blick von der 
Dachterrasse auf das Holocaust-Mahn-
mal und den Reichstag zu malen. Im 
Sommer 2021 war ich im Plenarsaal 
des Deutschen Bundesrats. 2022 folg-
ten dann die ehemaligen Regierungs-
gebäude in Bonn, der Pariser Sénat 
und das Hambacher Schloss als Sinn-
bild der Demokratie in Deutschland.

Und Sie besuchen tatsächlich alle Orte 
und arbeiten direkt vor Ort? Wie dür-
fen wir uns das konkret vorstellen?
Ja, genau das macht meine Arbeit aus. 
Ich installiere mich mit meiner Staf-
felei, den Ölfarben und einer großen 
Leinwand direkt vor oder in den Ge-
bäuden, wie es früher die Impressio-
nisten gemacht haben. Also die klas-
sische Plein-Air-Malerei, die ich zum 

Glück noch in Paris lernen und in Spa-
nien perfektionieren durfte. Das be-
deutet einen ziemlichen Zeit- und auch 
Finanzaufwand, weil ich jedes Mal ein 
paar Tage oder eine Woche vor Ort 
bleiben muss. Zum Glück habe ich 
Freunde an den verschiedensten Or-
ten. Die Bilder werden deutlich leben-
diger, wenn man direkt malt. Und ich 
möchte genau das transportieren, den 
Wechsel der Jahreszeiten, den sich ver-
ändernden Himmel, die Stimmung vor 
Ort, die besonderen Lichtverhältnisse, 

und mit den Menschen ins Ge-
spräch kommen. Ich habe außer-
dem sehr viel gelernt über die un-
terschiedliche Auffassung und 
Geschichte der Demokratie an 
den jeweiligen Schauplätzen.

Im Herbst haben Sie des Öfteren 
das Hambacher Schloss besucht 

und gemalt. Warum gehört es in die-
se Bilderserie?
Das Hambacher Schloss ist für Deutsch-
land neben der Paulskirche das Sym-
bol der Demokratiebewegung, so etwa 
wie die Place de la Bastille in Paris. 
Und da meine Ausstellung in der Lan-
desvertretung Rheinland-Pfalz stattfin-
det, war es natürlich besonders wich-
tig, das Hambacher Schloss in die Se-
rie zu integrieren. Die Atmosphäre am 
Hambacher Schloss hat etwas Beruhi-
gendes, fast Spirituelles. Ich arbeite ger-
ne dort und wurde sehr nett aufge-
nommen. Die Paulskirche war ur-
sprünglich mit der Landesvertretung 
Rheinland-Pfalz auch geplant, aber ich 
habe es einfach zeitlich nicht mehr ge-
schafft.

Am 9. November wurde die Ausstel-
lung in Berlin eröffnet. Das war be-
stimmt ein besonderes Gefühl?
Ja, die Einweihung der Ausstellung 
war ein großartiger Moment. Alle, 

die das Entstehen der Bilderserie 
seit 2020 miterlebt und mir mit ih-
ren Kontakten geholfen haben, da-
mit die Serie sich in dieser Form ent-
wickeln kann, sind gekommen – Ver-
treter der Bundesregierung wie des 
Bundesrats, der verschiedenen Lan-
desvertretungen, Freunde und kul-
turinteressiertes Publikum. Nicholas 
Bamberger kreierte musikalisch wun-
derschöne Atmosphären zu meinen 
Bildern am Flügel, und Staatssekre-
tärin Heike Raab fand die passen-
den Worte an diesem – gerade für 
die deutsche Demokratie doppelt 
wichtigen – Datum, dem 9. Novem-
ber. Die Bilder haben in dem hel-
len, hohen Innenhof der Landesver-
tretung Rheinland-Pfalz einen idea-
len Rahmen, und es ist das erste 
Mal, dass die Leinwände aus Straß-
burg, Berlin, Bonn und Paris in ei-
ner Ausstellung vereint sind. Sie sind 
auch als Drucke in limitierter Aus-
gabe erhältlich und somit für jeder-
mann zugänglich. Es ist ein „Spa-
ziergang“ durchs Berliner Regie-
rungsviertel, aber auch durch die 
Bonner Demokratie und ein Stück 
Europa. Und das Hambacher Schloss 
hat darin einen besonderen Platz.
�  | Interview: Charlotte Dietz

Zur Person

Lisa Schoefer wurde in Kanada 
geboren, wuchs ich in Deutsch-
land auf und absolvierte ihr Stu-
dium an der Pariser Hochschule 
für Angewandte Kunst (ENSAD). 
Seitdem arbeitet sie in Deutsch-
land, Frankreich und Spanien. 
Mehr Infos gibt es unter 
www.lisaschoefer.com. | CD

Das Projekt entstand aus dem 
Bewusstsein heraus, wie wert-

voll die Gemeinschaft der Eu-
ropäischen Union ist. Lisa Schoefer

„Orte der Demokratie – Eine europäische Bilderserie“: Die Ausstellung von Lisa 
Schoefer ist derzeit in Berlin zu sehen. Foto: Lisa Schoefer

War vor Ort, um das Werk vom Hambacher Schloss für die Bilderserie anzu-
fertigen: Lisa Schoefer in Aktion. Foto: Stiftung Hambacher Schloss
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ÖPNV: Änderungen im Busverkehr in und um Neustadt

Neue Verträge ab 11. Dezember
Im Gebiet des Verkehrsverbundes 
Rhein-Neckar (VRN) sind einzelne 
öffentliche Buslinien räumlich zu so-
genannten Linienbündeln zusammen-
gefasst. 

Da der aktuell gültige Verkehrsvertrag 
nach zehn Jahren Laufzeit am 10. De-
zember endet, begannen die Landkrei-
se und kreisfreien Städte, die vom Li-
nienbündel Neustadt erfasst sind, ge-
meinsam mit dem VRN bereits vor zwei 
Jahren mit der Planung und Vorberei-
tung der Neuvergabe dieses Bündels. 
Die Vergabestelle des VRN führte das 
europaweite Wettbewerbsverfahren 
durch und erteilte den Auftrag mit ent-
sprechendem Leistungsangebot und 
Qualitätsstandards an die Verkehrsun-
ternehmen mit den besten Angeboten.

Zwei Verkehrsunternehmen beauftragt
Der Busverkehr in und um Neustadt 
an der Weinstraße, der auch in die Ge-
meinde Haßloch sowie in die Verbands-
gemeinden Lambrecht und Deidesheim 
führt, wurde an zwei Verkehrsunter-
nehmen vergeben, die die Verkehrs-
leistung für die nächsten zehn Jahre 
übernehmen: Für den Stadtverkehr 
Neustadt ist künftig die MNV Mittel-
haardt Nahverkehrsgesellschaft mbH 

zuständig. Von Neustadt nach Landau, 
Speyer und Haßloch sowie in die Ver-
bandsgemeinden Lambrecht und Dei-
desheim fährt das Unternehmen Pala-
tina Bus GmbH. 

Großer Dienstleister in der Region
Letzteres hat seinen Sitz in Edenkoben 
und bewegt mit seinen rund 150 Mit-
arbeitern und Mitarbeiterinnen zusam-

men mit seinen Partnerunternehmen 
zwischen Pfälzerwald und Kraichgau 
140 Omnibusse auf 30 Linien, was das 
Unternehmen zu einem der großen 
Nahverkehrsdienstleister in der Metro-
polregion Rhein-Neckar macht.
 
Vorverkaufsstelle in Lambrecht
Zur besseren Bedienung vor Ort wird 
Palatina Bus in Lambrecht einen Be-

triebshof mit Vorverkaufsstelle einrich-
ten, bei der die Fahrgäste nicht nur Ti-
ckets kaufen, sondern zum Beispiel 
auch Fundsachen abholen können. 
„Bei der Planung des Linienbündels 
Neustadt konnten viele bei der kom-
munalen Beteiligung vorgebrachten 
Verbesserungsvorschläge umgesetzt 
werden“, so Landrat Hans-Ulrich Ih-
lenfeld. „Taktlücken im Fahrplan wur-
den durch zusätzliche Fahrten geschlos-
sen, Linienführungen wurden opti-
miert. All das soll den öffentlichen Nah-
verkehr in Haßloch und den Verbands-
gemeinden Deidesheim und Lambrecht 
attraktiver und im Sinne des Klima- 
und Umweltschutzes zu einer gern ge-
wählten Alternative in der Mobilität der 
Bürgerinnen und Bürger machen.“
�  | Gabi Schott

INFO Kundenkontakt für die 
Buslinien 511, 512 und 
517 bei Palatina Bus 
GmbH, Betriebshof Lam-
brecht, Hauptstraße 117, 
67466 Lambrecht (Pfalz), 
Tel.: 06323/93645-32, 
E-Mail: edenkoben@pala-
tinabus.de
Öffnungszeiten: Mo bis Fr 
9-12 Uhr und 14-16 Uhr

Zentrum des Linienbündels: Bahnhof in Neustadt. Foto: Rolf Schädler
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Deutsche Weinstraße 
e.V. – Mittelhaardt
Sarah Bitz 
Martin-Luther-Straße 69 
67433 Neustadt 
Telefon 06321/912333
www.deutsche-weinstrasse.de

Informationen  
zur Urlaubsregion

e.V.

Meldungen

Neue Wege beim Gastgeberver-
zeichnis Deutsche Weinstraße
Im digitalen Gastgeberver-
zeichnis ist die kostenfreie Dar-
stellung der Betriebe über die 
Datenbank Pfalz möglich.
Die zunehmende Digitalisierung 
und die damit verbundene sin-
kende Nachfrage seitens der 
Gäste nach einem Gastgeberver-
zeichnis in Papierform hat die 
Tourismusverantwortlichen an 
der Deutschen Weinstraße -Mit-
telhaardt- dazu bewogen, neue 
Wege zu gehen und auf eine 
gedruckte Version zu verzichten. 
So wird auch ein Beitrag zu 
mehr Nachhaltigkeit geleistet 
und Gastgeberinnen und Gast-
geber haben mehr Flexibilität in 
ihrer Preiskalkulation angesichts 
der Energiekrise.

Umfassender Überblick
Den Tourismusverantwortlichen 
ist es aber weiterhin wichtig, 
(potenziellen) Gästen einen um-
fassenden Überblick über Gast-
geber und Unterkünfte in der 
Region zu geben. Daher bieten 
Sie allen Gastgebern die Mög-
lichkeit einer kostenfreien Dar-
stellung in einer Online-Daten-
bank.  
 
Praktisches Online-Tool
Mit dem neuen Online-Tool kön-
nen unkompliziert digitale Gast-
geberlisten/-verzeichnisse in 
Anzeigenform generiert werden 
– zum Beispiel für einzelne Orte 
oder bestimmte Merkmale wie 
etwa Ferienwohnungen oder 
Hotels, Sternekategorien, nach-
haltig zertifizierte Betriebe und 
viele mehr. Diese Listen können 
dann per E-Mail versandt, bei 
Bedarf gedruckt oder auch als 
blätterbare Version in Websites 
eingebunden werden.
Wer als Übernachtungsbetrieb 
bis dato keine Informationen zur 
neuen Datenbank erhalten hat, 
wird gebeten, sich an die örtli-
che Tourist-Information zu wen-
den. | SB

Die Pfalzcard „fer dehäm“
Endlich können auch interessier-
te Pfälzerinnen und Pfälzer die 
beliebte Gästekarte käuflich er-
werben. Sie gilt immer ab dem 
1. April eines Jahres bis zum 31. 
März des Folgejahres. In dieser 
Zeit können alle darin enthalte-
nen Erlebnisse jeweils einmal 
besucht werden. Der ÖPNV ist 
nicht enthalten. Wie auch bei 
der Pfalzcard für Gäste ist die 
Pfalzcard „fer dehäm“ personali-
siert und kann nicht übertragen 
werden. 
Der Kaufpreis dieser Karte be-
trägt für Erwachsene 149 Euro 
und für Kinder und Jugendliche 
bis 16 Jahren 79 Euro. Beim Er-
werb muss durch eine Kopie des 
Personalausweises oder Reise-
passes nachgewiesen werden, 
dass sich der ständige Wohnsitz 
in der Pfalz befindet. | CC
Bei Fragen oder Interesse: 
E-Mail an info@pfalzcard.de 

Reizvolle Foto-Motive inklusive: Weinpilgern im Winter. Foto: Kurt Groß

Verbandsgemeinde Freinsheim: Weinpilgern in der Urlaubsregion

Auch im Winter ein Genuss
Ausflugstipp für kalte Tage: Auf ei-
nem abwechslungsreichen Rundweg  
mit leckeren Weinproben, wenig Stei-
gung und trotzdem einer beeindru-
ckenden Aussicht lässt sich auch im 
Winter die Urlaubsregion Freinsheim 
mit Genuss entdecken.

Gestartet wird in Kallstadt, dann geht 
es Richtung Weisenheim am Berg, über 
Herxheim am Berg und wieder zurück 
nach Kallstadt. An drei verschiedenen 
Pilgerstationen wartet eine gemütliche 
Rast. Im Weinhaus am Sonnenberg, in 
den Winzergenossenschaften Herxheim 
am Berg und Kallstadt kann mit dem 

Pilgerpass je eine Weinprobe für einen 
kleinen Unkostenbeitrag in Höhe von 
50 Cent verkostet werden. Hier sind 
unbedingt die Öffnungszeiten zu be-
achten. 
Der Weg durch das Naturschutzgebiet 
Felsenberg/Berntal ist nicht durchge-
hend asphaltiert, gutes Schuhwerk wird 
empfohlen. Auf etwas mehr als zehn 
Kilometern erwartet die Spaziergänger 
einen herrlichen Blick auf die Rhein
ebene. Aber nicht nur das: Es geht 
durch das Vogelschutzgebiet am Haard-
trand, vorbei an Kalksteinfelsen und 
durch die Pfälzer Weinberge. Die etwa 
drei Stunden Fußweg lohnen sich auch 

für einen kurzen Abstecher zum Her-
xheimer Schlossgarten. Auch dort wer-
den die Wandernden mit der wunder-
schönen Aussicht auf die Rheinebene 
belohnt. | Lena-Sofie Schuster

INFO Das Winterweinpilgern ist 
individuell und terminun-
abhängig jederzeit mög-
lich. Infos, Pilgerpass und 
Urkunde zum Download: 
www.urlaubsregi-
on-freinsheim.de/de/erle-
ben-sie-die-urlaubsregi-
on-freinsheim/wandern/
winter-weinpilgern

Bad Dürkheim: Bio-Fairtrade-Stadtschokolade für den Advent

Mit gutem Gewissen genießen
Für viele ist der Advent ohne Scho-
kolade unvorstellbar. Doch welche 
Schokolade ist von Herzen zu emp-
fehlen? Vielleicht eine Tafel, die nicht 
nur schmeckt, fair gehandelt ist, son-
dern auch gleichzeitig eine bedeu-
tende Geschichte erzählt? 

Ganz im Zeichen der Menschlichkeit 
wird es auch diesen Winter wieder die 
leckere Faire Stadtschokolade in Bad 
Dürkheim geben. Passend zum Advent 
wird die Geschichte aus Hardenburg 
aus dem 18. Jahrhundert erzählt. Da-
mals haben sich die Bewohnerinnen 
und Bewohner in Hardenburg trotz 
Armut ihrer Gemeinde zugesprochen. 
Noch heute ist der 28. Dezember ein 
wichtiger Tag in der Gemeinde und 

wird immer ge-
bührend mit ei-
nem Waldfest 
gefeiert. Die 
ganze Geschich-
te gibt’s auf auf 
dem Schuber 
der Schokolade.

Die Schokolade 
ist im Weltla-
den, in Lepri-
ma-Biomärk-
ten, im Weingut 
Heissler und in 
der Tourist Information Bad Dürk-
heim für 3,50 Euro pro Tafel erhält-
lich. | Lena-Sofie Schuster
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Prävention und „Pausenspiele“
Rückblick: Bilanz des Gesundheitsamts in Neustadt für das Jahr 2022

Im dritten Jahr der Corona-Pandemie dreht sich beim Gesundheitsamt der Kreisverwaltung nicht mehr alles nur um 
Covid-19: 2022 konnten auch wieder einige Präventionsveranstaltungen stattfinden, die Programmreihe zu „Pausen-
spielen“ startete erneut und die Schuleingangsuntersuchungen wurden neu organisiert.

Natürlich arbeitete das Gesundheits-
amt auch 2020 und 2021 nicht nur an 
Corona-Themen – doch gerade die Be-
gegnung mit Bürgerinnen und Bürgern 
war stark eingeschränkt. „Die Pande-
mie hat uns außerordentlich bean-
sprucht. Es ist schön, dass wir mittler-
weile wieder viel mehr von unseren 
sonstigen Tätigkeiten aufnehmen kön-
nen“, freut sich die Leiterin des Medi-
zinischen Bereichs des Gesundheits-
amts, Silke Basenach. 
Ein wichtiger Baustein dabei ist Prä-
vention: In Zusammenarbeit mit dem 
Adipositas-Netzwerk Rheinland-Pfalz 
wurden wieder Workshops zu Pausen- 
und Bewegungsspielen für Lehrerin-
nen, Lehrer und Personal der Nachmit-
tagsbetreuung angeboten. Die Erwach-
senen, die Kinder bis zur 6. Klasse be-
treuen, lernen hier, wie sie ihre Schütz-
linge im Unterricht und den Pausen 
spielerisch in Bewegung bringen kön-
nen. Denn bei einigen Kindern wird 
bereits bei der Schuleingangsuntersu-
chung Adipositas und Übergewicht 
festgestellt. „Dem Trend zu immer we-
niger Bewegung und immer mehr Ka-
lorien wollen wir mit Aufklärung und 
mehr Bewegung begegnen. Es werden 
Spiele gezeigt, die die besonderen Be-
dürfnisse von übergewichtigen oder 
adipösen Kindern berücksichtigen, und 
die auch in der Freizeit ganz einfach 
gespielt werden können“, erklärt Ba-
senach. 

Beim Gesundheitstag präsent
Im Juli war das Gesundheitsamt ein 
Teilnehmer beim „Gesundheitstag“ des 
Jobcenters in Neustadt: Die Landeszen-
trale für Gesundheitsförderung hatte 
diesen mit den Gesetzlichen Kranken-
kassen organisiert als Unterstützung 
für Langzeitarbeitslose. Das Gesund-
heitsamt bot Blutzuckermessungen und 
Sehtests an. „Es wurde sehr gut ange-
nommen, rund 85 Langzeitarbeitslose 
waren vor Ort“, erinnert sich Petra Kö-
nig vom Gesundheitsamt. Gelegenheit, 
um miteinander zum Thema Präventi-

on ins Gespräch zu kommen. Weitere 
Infos und Aktionen: www.lzg-rlp.de.
Anna Kohring und ihr Team waren in 
diesem Jahr wieder an mehreren Schu-
len und haben zum Thema HIV und 
zu anderen sexuell übertragbaren In-
fektionen (STI) beraten. Weiterhin bleibt 
das Angebot des Gesundheitsamts an 
jedem Donnerstag von 15 bis 17 Uhr 
bestehen: Bei der HIV-Beratung gibt 
es unter anderem eine kostenfreie Blut
entnahme und Informationen zu HIV, 
aber auch zu anderen sexuell übertrag-
baren Erkrankungen. Außerdem ist der 
Verein Aids-, Drogen- & Jugendhilfe 
Landau jeden ersten Donnerstag eines 
Monats von 15 bis 17 Uhr als zusätzli-
cher Ansprechpartner vertreten. Es gibt 
Vortestberatungen und Antworten auf 
Fragen rund um das Thema. Auch eine 
Einschätzung der Risikosituation ist 
möglich. Es kann über Schutzmöglich-
keiten oder den Testgrund gesprochen 
werden.  Beim Abholen eines Tester-
gebnisses stehen Vertreter des Vereins 
zur Posttestberatung bereit. Es ist aber 
ebenso möglich, nur einen Test zu ma-

chen, und wieder zu gehen. Wer don-
nerstags zur Beratung und/oder Tes-
tung kommen möchte, muss sich für 
beide Angebote bis mittwochs anmel-
den unter Telefon 06322/9617303 oder 
per E-Mail an gesundheitsamt@
kreis-bad-duerkheim.de. Es kann bei 
der Anmeldung ein Pseudonym ver-
wendet werden. Die Beratung ist ver-
traulich, anonym und kostenlos. Das 
Gesundheitsamt arbeitet mit Praxen 
für Urologie und Gynäkologie sowie 
immunologischen und HIV-Schwer-
punktpraxen und -ambulanzen zusam-
men und vermittelt im Bedarfsfall wei-
ter, wenn erwünscht. Es vermittelt auch 
zur Impfung gegen Affenpocken. 

Änderungen zur Einschulung
Zum neuen Schuljahr wurde das Sys-
tem der Einschulungsuntersuchungen 
neu organisiert: Diese finden jetzt über-
wiegend an drei zentralen Orten statt, 
in den Räumen der Pfälzischen Pensi-
onsanstalt (PPA) in Bad Dürkheim, im 
Gesundheitsamt in Neustadt und an 
der Käthe-Kollwitz-Schule in Grünstadt. 
Zwei Kinderärztinnen verstärken das 
Team. 
„Corona ist nicht mehr unsere Haupt-
beschäftigung, aber es bleibt in allen 
Bereichen viel zu tun. Zum Beispiel 
aktuell mindestens zwei bis drei Un-
tersuchungen nach dem Prostitutions-
schutzgesetz pro Woche und viele aku-
te Unterbringungen beim Sozialpsych-
iatrischen Dienst“, sagt Basenach. Auch 
die Hygieneinspektoren, die in den 
vergangenen Jahren vor allem mit der 
Nachverfolgung von Corona-Fällen be-
schäftigt waren, sind mit Trinkwasser
untersuchungen, Hygienebegehungen, 
Beurteilung von Bauplänen, Ermittlung 
infektiöser Erkrankungen, Badewasser
untersuchungen und anderen hygieni-
schen Aufgaben ausgelastet. „Wir ha-
ben genug zu tun, aber es ist schön, 
immer mehr wieder unserer klassi-
schen Tätigkeit nachzugehen“, betont 
Basenach.� | Sina Müller

Neues von der Stiftung

Rund 31.000 Euro für Sport,  
Kultur, Schulen und Soziales 
Die Stiftung für Kultur, Soziales, 
Umwelt, Bildung, Unterricht und 
Erziehung bewilligt Fördergel-
der. 31.000 Euro gehen an Schu-
len, Sport, Kultur und Soziales: 
Dies ist das Ergebnis der jüngs-
ten Vorstandssitzung der Stiftung 
des Landkreises Bad Dürkheim. 
„Es lagen wie immer viele Zu-
schussanträge vor, über die im 
Vorstand unserer Kreisstiftung 
beraten wurde. Es freut uns, 
dass wir wieder einige interes-
sante Ideen und Pläne unterstüt-
zen konnten“, sagt der Vorsitzen-
de des Stiftungsvorstandes, 
Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld. 
Der Vorstand besteht aus den 
Vorsitzenden der Kreistagsfrakti-
onen sowie dem kompletten 
Kreisvorstand. Den größten An-
teil erhält der Förderkreis des 
Werner-Heisenberg-Gymnasiums 
zur Anlage eines naturnahen 
Aufenthalts- und Unterrichtsrau-
mes („Schulgarten“). 

Die weiteren Beträge teilen 
sich folgende Projekte: 
➼  Der Förderkreis für Kirchen-
musik in Kirchheim/Wstr. für 
die Förderung des Graup-
ner-Kantatenprojektes. 
➼ Der Kulturverein Bad Dürk-
heim für die Ausstellung „Zwi-
schenwelten“. 
➼ Der Kulturverein der VG 
Freinsheim für die Projektförde-
rung der dritten Fototage 
Freinsheim 2022.
➼ Das „Theader“ Freinsheim für 
die Familientheaterproduktion 
„Es klopft bei Wanja in der 
Nacht“. 
➼ Der Trägerverein „Du bist 
Esthal“ für die Anlage eines 
Mehrgenerationenweges. 
➼ Der Förderverein für Jugend- 
und Breitensport Leiningerland 
für die Anschaffung von Hard-
ware zur Funkübertragung. 
➼ Die Evangelische Jugend der 
Pfalz erhält eine finanzielle Un-
terstützung der Berlinfreizeit. 

Um Förderung bewerben kann 
sich jeder, der ein Projekt pas-
send zum Stiftungszweck ver-
folgt oder verwirklichen möchte. 
Dazu gehören insbesondere die 
Förderung von Kunst, Kultur, 
Heimatkunde und Heimatge-
schichte. Nationale und internati-
onale Partnerschaften – speziell 
im Jugendbereich – stehen eben-
so im Fokus wie die Unterstüt-
zung des Umweltschutzes im 
Landkreis Bad Dürkheim. | LE

Ein Antragsformular steht auf: 
www.kreis-bad-duerkheim.de 
zum Download zur Verfügung 
oder kann angefordert werden 
bei der Kreisverwaltung Bad 
Dürkheim, Abteilung 1, 
– Kreisstiftung –
Philipp-Fauth-Straße 11, 
67098 Bad Dürkheim,  
Telefon: 06322/961-1008.
Es ist ebenso möglich, formlos 
Anträge zu stellen.

Ebenfalls im Fokus des Gesundheitsamts: HIV-Prävention. Foto: lordn/Adobestock

Mehr Bewegung im Schulalltag: Die Programmreihe „Pausenspiele“ soll einen 
gesünderen Lebensstil fördern. Foto: KV/Müller
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Kallstadt: Neuer Trimmpfad mit einfachen Übungen 

Spaß an Bewegung unter freiem Himmel 
Kraft, Balance und Beweglichkeit im 
Alter – das ist ein netter Nebeneffekt, 
wenn man den Bewegungspfad „Kall-
stadt aktiv“ regelmäßig entlang spa-
ziert. Außerdem macht es auch noch 
Spaß. Der Parcours mit einfachen 
Übungen östlich von Kallstadt wur-
de im November eröffnet. Unterstüt-
zung gab es von Gemeindeschwes-
ter plus Vera Götz.

„Es ist die Erweiterung einer Idee, die 
in der Coronazeit geboren wurde“, er-
innert sich Götz. Die Gemeindeschwes-
ter plus kümmert sich im Landkreis 
Bad Dürkheim mit zwei Kolleginnen 
um ältere Menschen, die noch keinen 
Pflegebedarf haben. Damit diese fit 
bleiben und möglichst lange selbststän-
dig daheim leben können. „Eine Bür-
gerin in Dackenheim kam damals auf 
mich zu, und so haben wir in Dacken-
heim Rundwege eingerichtet, die man 
entlang spazieren und wo man auf Ta-
feln an mehreren Stationen einfache 
Bewegungsübungen finden kann.“ Das 
sei ideal gewesen, gerade in dieser Zeit 
der Isolation draußen und mit Abstand 
miteinander in Kontakt zu kommen. 
Der Impuls ging nun weiter, in Kall-
stadt wurde die Beigeordnete Romy 
Feuerbach aufmerksam und sprach 
Götz an. Unterstützung gab es außer-
dem vom Krankenpflegeverein Kall-
stadt. „Durch solche Übungen können 
Seniorinnen und Senioren fit bleiben, 
ein sichererer Gang wird gefördert, was 
wiederum der Sturzprophylaxe dient“, 

weiß Götz. Der abwechslungsreiche 
Spaziergang ist auf asphaltierten We-
gen im östlichen Teil der Kallstadter 
Gemarkung zu finden. 
An zehn Stationen gibt es Anregungen 
für Bewegungsübungen der Landes-
zentrale für Gesundheitsförderung 
Rheinland-Pfalz. Außerdem steht an 
jeder Station auch eine Bank, die zum 
Verweilen oder Picknicken einlädt. 
Starten kann man zum Beispiel am 
Friedhof. Die Route soll insbesondere 
für Seniorinnen und Senioren Bewe-

gungsanreize geben. Aber auch alle 
anderen sind eingeladen, in ihrem Tem-
po zu spazieren und die Übungen mit-
zumachen. 
„Da gibt es eine Ähnlichkeit zu den 
Trimm-Dich-Pfaden der 1970er Jahre“, 
sagte der Erste Kreisbeigeordnete Timo 
Jordan bei der Eröffnung. Er würde 
sich freuen, wenn das Modell Schule 
machen und auch andere Gemeinden 
die Idee aufgreifen würden. Unterstützt 
wurde das Projekt mit Mitteln aus dem 
LEADER-Förderprogramm für „Ehren-

amtliche Bürgerprojekte 2022“, eine 
Initiative der Europäischen Union zur 
Förderung und Entwicklung der länd-
lichen Regionen in Europa. | Sina Müller

So geht‘s: Tafeln mit Anleitungen be-
gleiten den Pfad. Foto: Romy Feuerbach

Eröffnung: Test des Bewegungspfads mit dem Ersten Kreisbeigeordneten Timo 
Jordan (2. v. re.). Foto: Tanja Nehrdich

INFO Weitere Informationen 
gibt es bei Gemeinde-
schwester plus Vera Götz, 
Telefon 06322/961-9125 
oder per E-Mail an vera.
goetz@kreis-bad-duerk-
heim.de.

INFO

Ehrenamtliche und Vereine: 
Förderung beantragen! 
Noch bis Ende des Jahres kön-
nen Vereine nach den Ein-
schränkungen durch die Coro-
na-Pandemie Fördergelder für 
eine Wiederbelebung des Ver-
einslebens und Aktivitäten bean-
tragen. Die Landesregierung hat 
dafür zwei Millionen Euro be-
reitgestellt. Mehr Infos, auch zur 
Antragstellung: https://
neue-nachbarschaften.rlp.de/
die-landesinitiative/aktuelles/arti-
kel/neustartprogramm-land-un-
terstuetzt-vereine-mit-insge-
samt-zwei-millionen-euro 
Tipps rund um die Gewinnung 
von Ehrenamtlichen:
https://neue-nachbarschaften.rlp.
de/die-landesinitiative/aktuelles/
artikel/herausfordernd-fuer-vie-
le-vereine-und-organisatio-
nen-erfolgreich-ehrenamtli-
che-gewinnen | Red

Der Betreuungsverein des Landkrei-
ses Bad Dürkheim wird zum Jahres-
wechsel aufgelöst. Glücklich ist die 
Kreisverwaltung darüber nicht, aber 
neue rechtliche Regelungen lassen 
kaum eine andere Lösung zu.

Hintergrund ist eine Reform des Be-
treuungsrechts zum 1. Januar 2023: 
Damit kommen neue Aufgaben auf 
die Betreuungsbehörde und auf die 
Betreuungsvereine zu. Im Landkreis 
Bad Dürkheim gibt es aktuell mehre-
re Betreuungsvereine, sie vermitteln, 
qualifizieren, unterstützen und bera-
ten ehrenamtliche Betreuer. 
Die Betreuungsvereine in Rhein-
land-Pfalz erhalten hierfür eine finan-
zielle Förderung des Landes und der 
jeweiligen Gebietskörperschaft. 2023 
kommen neue Aufgaben in diesen so-
genannten „Querschnittsaufgaben“ hin-
zu, zum Beispiel die Übernahme von 
Betreuungen im Verhinderungsfall. 
Der Betreuungsverein des Landkrei-
ses Bad Dürkheim hat seit seiner Grün-
dung explizit auf eine Förderung zu-
gunsten der anderen Betreuungsver-
eine im Landkreis verzichtet und sich 
auf die Führung von schwierigen Be-
treuungen, die nicht vermittelbar wa-
ren, konzentriert. 
Mit der aktuellen Reform wird eine 
Förderung des Betreuungsvereins des 
Kreises verpflichtend. Die Konsequenz 

ist unter anderem der Abschluss einer 
neuen Qualitäts- und Leistungsverein-
barung mit dem Landesamt für Jugend 
und Soziales. Dies würde bedeuten, 
dass der Verein sichtbar von der Kreis-
verwaltung getrennt werden müsste – 
etwa durch eigene Räume – und eine 
zusätzliche Stelle benötigt würde, die 
vermehrt in der Querschnittarbeit ak-
tiv ist. Zwar bekäme der Betreuungs-
verein des Landkreises hierfür eine 
Landesförderung, diese wäre aber bei 
Weitem nicht kostendeckend.

Weiterführen „nicht leistbar“
„Mit Blick auf die neue Struktur und 
die auf uns zukommenden Aufgaben, 
ist es nicht leistbar, den Betreuungs-
verein des Landkreises weiterzufüh-
ren“, sagte Geschäftsbereichsleiter und 
Erster Kreisbeigeordneter Timo Jor-
dan. „In den anderen Kommunen sieht 
es ähnlich aus. Unseres Wissens nach 
werden alle kommunalen Betreuungs-
vereine im Land aufgelöst, außer in 
Ludwigshafen.“ Die Betreuungsverei-
ne in der Lebenshilfe Bad Dürkheim, 
von SKFM in Bad Dürkheim, sowie 
der AWO in Haßloch und Neustadt 
bleiben bestehen.
Die Betreuungsrechtsreform hat zu-
dem Auswirkungen auf die Aufgaben 
der Betreuungsbehörde. Sie soll noch 
mehr betreuungsvermeidende Hilfen 
vermitteln und begleitend unterstüt-

zen. Sie soll erweiterte Unterstützungs-
angebote erbringen und sie ist „Aus-
fallbürge“ für alle Betreuer und alle 
Unterstützungsleistungen der Vereine. 
Darüber hinaus obliegt der Betreu-
ungsbehörde zukünftig die Umsetzung 
der Betreuerregistrierungsverordnung, 
welche mit administrativen Aufgaben 
bei der Prüfung des zukünftig erfor-
derlichen Sachkundenachweises und 
anderen Voraussetzungen zur Aus-
übung einer Berufsbetreuertätigkeit 
verbunden ist. Die personellen Aus-
wirkungen sind noch nicht vollstän-
dig absehbar, sehr wahrscheinlich wer-
den zusätzliche Stellen geschaffen wer-
den müssen.

Mehr Behördenbetreuungen
Der Kreistag hat daher die Auflösung 
des Betreuungsvereins des Landkrei-
ses beschlossen. Die bestehenden Be-
treuungen können als Behördenbe-
treuungen weitergeführt werden. Im 
Hinblick auf die demographische Ent-
wicklung auch bei den Berufsbetreu-
ern und die stetig steigenden Anfor-
derungen an diese Tätigkeit, ist zu er-
warten, dass zukünftig Berufsbetreu-
er am Markt fehlen werden. Daher 
muss mit mehr Behördenbetreuungen 
gerechnet werden. Die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Kreisverwal-
tung werden sich sodann auf ihre 
Funktion als Betreuungsbehörde kon-

zentrieren, mit ohnehin neuen Aufga-
ben ab 2023, auch mit der Prämisse 
als Ausfallbürge Behördenbetreuun-
gen zu führen. | Sina Müller

Landkreis Bad Dürkheim: Auflösung des Betreuungsvereins beschlossen

Neue Aufgaben für Betreuungsbehörde
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Bad Dürkheim: Andrea Scheuermann neue Vorsitzende des Beirats für Migration und Integration des Landkreises

„Kontakte spannend und bereichernd“
Seit 31. August ist Andrea Scheuer-
mann neue Vorsitzende des Beirats 
für Migration und Integration des 
Landkreises Bad Dürkheim. Die 
62-jährige Wahl-Erpolzheimerin hat 
das Amt von Bernd Frietsch übernom-
men und führt den Beirat bis zum 
Ende der Legislaturperiode 2024. 

Seit der Wahl im Jahr 2019 saß sie be-
reits im Beirat. Auch außerhalb des Gre-
miums engagiert sich die gebürtige  
Duisburgerin ehrenamtlich, ist im Vor-
stand des Vereins „Miteinander 
Freinsheim“ aktiv. Aus dieser Arbeit 
weiß sie, dass der Beirat „bei den Flücht-
lingen, die wir betreuen“, wenig be-
kannt ist. Darum ist es eines ihrer Zie-
le, dem Beirat mehr Aufmerksamkeit 
zu verschaffen. „Er ist beratend tätig, 
kann Hinweise auf Missstände geben 
und kümmert sich um die Belange von 
Menschen mit Migrationshintergrund, 
nicht nur von Flüchtlingen“, beschreibt 
sie das Tätigkeitsfeld des Gremiums. Es 
stehe in Kontakt mit den jeweiligen Stel-
len der Verwaltung und könne bei The-
men vermitteln, „von denen wir den-
ken, dass es Lösungen braucht“, sagt 
Scheuermann. 

Vulnerable Gruppen im Blick
Ein solches Thema sei die Unterbrin-
gung von Menschen aus vulnerablen 
Gruppen – ob alleinerziehende Frauen 
mit kleinen oder beeinträchtigten Kin-
dern oder Menschen, die wegen ihrer 
sexuellen Orientierung in ihren Her-
kunftsländern Verfolgung erfahren ha-
ben. „Zwar werden in Erstaufnahme-
einrichtungen entsprechende Fragen 
gestellt, aber dann verhindert der Da-
tenschutz, dass die Informationen den 
aufnehmenden Kommunen mitgeteilt 
werden“, berichtet die Vorsitzende. So 
könne es passieren, dass ein homose-
xueller Mann mit 20 anderen Männern, 
in deren Kulturraum es dafür keine To-
leranz gebe, in einer Sammelunterkunft 
lande. Oder dass einer Frau mit schwer-
behindertem Kind eine Wohnung im 
dritten Stock ohne Aufzug zugewiesen 
werde. „Wir plädieren als Beirat dafür, 

dass die Kommunen sich für solche Fäl-
le vernetzen und helfen“, sagt Scheuer-
mann. Die zugrundeliegende Daten-
schutzproblematik ist ihr bewusst, „aber 
das verhindert auch viel“. 
Apropos Wohnraum: Der wird auch im 
Landkreis für die Unterbringung von 
Geflüchteten knapp. Deshalb ruft Scheu-
ermann sowohl für den Beirat als auch 
für „Miteinander Freinsheim“ immer 
wieder dazu auf, leeren Wohnraum zur 
Verfügung zu stellen. „Könnten Sie Ihre 
Anliegerwohnung nicht vielleicht doch 
an neue Freunde aus anderen Ländern 
vermieten? Es gibt so viel Leerstand, 
und der Wohnraum wird so dringend 
gesucht. Da sind so viele spannende 
und nette Menschen dabei – es lohnt 
sich, sie kennenzulernen“, appelliert 
Scheuermann.
Gerade gestartet ist eine Aktion des Bei-
rats, bei der es ums allgegenwärtige 
Thema Energie sparen geht. Mit 500 In-
formationsblättern in leicht verständli-
cher Sprache und ebenso vielen Stickern 
in drei Farben soll in den Flüchtlings-
unterkünften, bei Integrations- und 
Sprachkursen sowie von Zielgruppen 

frequentierten Behörden, aber auch in 
Schulen, Kindertagesstätten oder Flücht-
lingscafés auf die Wichtigkeit des The-
mas aufmerksam gemacht werden. Fi-
nanziert hat das die Stiftung des Land-
kreises. „Wer aus einer trockenen, hei-
ßen Region kommt, weiß oft nicht, wie 
wichtig richtiges Heizen und Lüften ist, 
um Schimmel zu vermeiden.“ Das In-
formationsblatt ist zwar auf Deutsch ge-
plant, „aber durch die einfache Sprache 
ist es gut für Übersetzungen per App 
auf dem Smartphone geeignet“, erklärt 
Scheuermann. Außerdem verweist ein 
QR-Code auf eine Webseite der Ver-
braucherzentrale Nordrhein-Westfahlen, 
wo es ausführliche Informationen in 
unterschiedlichen Sprachen gibt. „Wir 
wollen Landsleute finden, die in die Un-
terkünfte gehen und all das erklären“, 
sagt sie. Die Sticker sollen an strategi-
schen Punkten im Haushalt als nette 
kleine Erinnerung aufgeklebt werden. 
Scheuermann kam über Stuttgart, Tü-
bingen, Waldsee und Mannheim vor 15 
Jahren der Liebe wegen nach Erpolz-
heim. „Es ist eine wunderbare Gegend. 
Guter Wein, nette Leute, was will man 

mehr?“, sagt sie und lacht. Mit Engage-
ment für Geflüchtete oder Menschen, 
die Unterstützung brauchen, ist sie auf-
gewachsen. Der Vater arbeitete in einer 
Spedition im Bereich Übersee-Cont-
ainertransporte und hatte vielfältige in-
ternationale Kontakte. „Meine Eltern ha-
ben in den 1960er Jahren die Kinder 
von benachbarten jugoslawischen und 
italienischen Gastarbeitern mit durch-
gefüttert. Bei uns waren schon immer 
Menschen aus aller Herren Länder am 
Tisch“, erzählt Scheuermann. Sie habe 
das stets „als sehr spannend und berei-
chernd“ empfunden. 

Engagiert und weltoffen
Wenig überraschend, dass es sie selbst 
auch beruflich in die Ferne zog. Zumin-
dest sprachlich. Scheuermann ließ sich 
als Dolmetscherin für Englisch und Wirt-
schaftskorrespondentin für Spanisch 
ausbilden, arbeitete im amerikanischen 
Konsulat in Stuttgart, ehe sie ihren Be-
triebswirt machte und fast 20 Jahre als 
selbstständige Unternehmensberaterin 
im Personalbereich aktiv war. Hinzu 
kamen Workshops und Seminare, die 
von der Pandemie aber ausgebremst 
wurden. Stattdessen kam der vermehr-
te Einsatz bei „Miteinander Freinsheim“ 
und nun auch als Vorsitzende im Bei-
rat für Migration und Integration. Dazu 
liest Scheuermann viel, kocht und isst 
gerne, hat ein Herz für Frankreich, wo 
sie mit ihrem Mann mehrmals im Jahr 
Urlaub macht. Und dann wäre da noch 
Hobby Nummer eins: ihre beiden Hun-
de – ein Australian Cattle Dog und eine 
Straßenhündin aus Bulgarien. „Natür-
lich machen aber auch Sprachen immer 
noch Spaß“, verrät die Dolmetscherin. 
Dazu passt ihr Lebensmotto: „A stran-
ger is a friend I haven‘t met“ – ein Frem-
der ist ein Freund, den ich noch nicht 
getroffen habe. Bestens begründet das 
das Engagement und die Weltoffenheit, 
die Andrea Scheuermann auszeichnen. 
Wer sie in ihrer Funktion als Beirats-
vorsitzende oder für den Freinsheimer 
Verein erreichen möchte, kann sich via 
a.scheuermann@hilfe-freinsheim.de bei 
ihr melden. | Laura Estelmann

Anton-August Nutz in Ruhestand verabschiedet

Nach 20 Jahren bei der Kreisver-
waltung Bad Dürkheim wurde 
Anton-August Nutz im Oktober 
in den Ruhestand verabschiedet. 
Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld 
dankte ihm für seinen Einsatz.
Nach seinem Zivildienst beim 
Deutschen Roten Kreuz Fran-
kenthal und einer Ausbildung 
zum Sanitäter ging Nutz ab 1981 
verschiedenen kaufmännischen 
Tätigkeiten nach, wie Administ-
ration und Bilanzbuchhaltung. 
Dazu zählten mehrere längere 
Aufenthalte in verschiedenen 
europäischen Ländern wie 
Schweiz, England und Spanien 
und Aufenthalte auf dem afrika-
nischen und asiatischen Konti-
nent. 1996 absolvierte er dann 
eine Ausbildung zum staatlich 
anerkannten Betriebswirt für 

Tourismus an der Fachschule für 
Tourismus in Rodalben und 
wechselte 1997 zur Suchtbera-
tung der Stadt Mainz. Dort stu-
dierte er an der Fachhochschule 
für Soziale Arbeit und schloss 
2001 als Diplom-Sozialarbeiter 
ab. Ab 1997 arbeitet er als Be-
treuungshelfer bei Commit, Club 
Behinderter, ebenfalls in Mainz. 
Von 2000 bis 2002 war er Fami-
lienhelfer bei der Ambulanten 
Erziehungsberatung Lösch & 
Staude bevor er im Juni 2002 als 
Sozialarbeiter zum „Allgemeinen 
Sozialen Dienst“ bei der Kreis-
verwaltung Bad Dürkheim kam. 
In den vergangenen Jahren, ge-
nauer ab 2015, kümmerte er sich 
um unbegleitete minderjährige 
Asylsuchende im Kreisjugend
amt. � | Sina Müller

Spielend Partnerschaft erneuert

Mitte November rollte nach einer 
Corona-Zwangspause wieder der 
Ball zwischen den Fußballteams 
der Kreisverwaltungen Bad 
Dürkheim und Saale-Holzland 
(Foto). Die Tradition bekam neu-
en Schwung, als die Mannschaft 
aus Thüringen zum Freund-
schaftsspiel nach Bad Dürkheim 
reiste. Der stellvertretende Land-
rat Johann Waschnewski richtete 
Grüße von Landrat Andreas Hel-

ler aus und freute sich über den 
Besuch in der Pfalz. Die Delegati-
on war abends zu Gast bei den 
Wachenheimer Unterwelten und 
auch davon begeistert. „Es ist 
schön zu erleben, wie unsere 
Kreispartnerschaften aufleben. 
Im kommenden Jahr ist wieder 
ein Weinfest in Thüringen ge-
plant“, blickt Landrat Hans-Ulrich 
Ihlenfeld in die Zukunft.
�  | SM/Foto: Rolf Kley

Präsentieren dem Kreisbeigeordneten Sven Hoffmann die Sticker und Infor-
mationsblätter (v. li.): Birgit Groß, stellvertretende Vorsitzende des Beirats, El-
len Messner-Vogelesang aus dem Beirat und die neue Beiratsvorsitzende 
Andrea Scheuermann. Foto: Laura Estelmann
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Ehrenamtliche Brandschutzhelfer bei der Kreisverwaltung

53 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Kreisverwaltung wur-
den 2022 zu Brandschutzhelfern 
ausgebildet. Seit 2019 findet die-
se Fortbildung alle drei Jahre 
statt, um regelmäßig neue Eh-
renamtliche zu rekrutieren und 
das Wissen der anderen aufzu-
frischen. Auch alle Schulhaus-

meister sind ausgebildete Brand-
schutzhelfer. „Darüber hinaus 
war es uns wichtig, dass von 
jeder Außenstelle der Verwal-
tung ein bis zwei Personen die 
Fortbildung haben“, erklärt Er-
kan Güler vom Organisationsre-
ferat, der den Lehrgang organi-
siert hat. Es ist gesetzlich gere-

gelt, dass mindestens fünf Pro-
zent der Belegschaft die Fortbil-
dung haben – bei rund 700 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern 
liegt die Kreisverwaltung mit 
ihren 53 Brandschutzhelfern 
deutlich darüber. „Es freut mich 
sehr, dass sich so viele gemeldet 
haben und freiwillig diese wich-

tige Funktion übernehmen“, be-
dankt sich Landrat Hans-Ulrich 
Ihlenfeld. Im Theorie- und Pra-
xiskurs wird zum Beispiel ver-
mittelt, wie im Brandfall zu han-
deln und wer zu benachrichti-
gen ist. Die Helfer unterstützen 
im Alarmfall dabei, die Gebäude 
schnell zu räumen. | Sina Müller

Neue Fahrzeuge für Notlagen
Neue Fahrzeuge für den Katastrophen-
schutz: Ein Einsatzgruppenfahrzeug, 
ein Rettungstransportwagen, ein Mehr-
zweckfahrzeug mit „Offroadlogistik“ 
und eine neue Drehleiter ergänzen 
bald den Fuhrpark. Dies hat der Kreis-
tag im Oktober beschlossen. 

Der Brand- und Katastrophenschutz im 
Landkreis wird nicht allein durch die 
Feuerwehren gestemmt – wichtiger Teil 
sind auch die Schnelleinsatzgruppen 
(SEG) Sanitäts,- Betreuungs- und Ver-
sorgungsdienste. Sie benötigen Spezi-
alfahrzeuge, um Einsatzkräfte und Ma-
terial zu transportieren und bei Evaku-
ierungen zu unterstützen. Aktuell ver-
fügt der Landkreis noch nicht selbst 
über solche Fahrzeuge, sondern greift 
auf Fahrzeuge im Deutschen Roten 
Kreuz (DRK) Kreisverband Bad Dürk-
heim zurück. „Die Flutkatastrophe im 
Ahrtal hat gezeigt, dass bei gleichzeiti-
gem Einsatz der kreiseigenen Schnell
einsatzgruppen und Anforderung von 
Einsatzeinheiten innerhalb der Rotkreuz-
struktur die Erfüllung der jeweiligen 
Aufgaben nicht mehr gegeben ist“, er-
läutert der zuständige Kreisbeigeordne-
te Sven Hoffmann im Kreistag. Darum 
möchte der Landkreis einen gewissen 
Eigenanteil an Fahrzeugen im Bereich 
der Schnelleinsatzgruppen vorhalten. 
Sofern verfügbar, sollte auf Gebraucht-
fahrzeuge zurückgegriffen werden.

Möglichst mit Allrad und Automatik
2023 soll nun ein Einsatzgruppenfahr-
zeug beschafft werden. Es soll über All-
radantrieb und Automatikgetriebe ver-
fügen und sechs bis neun Personen auf- 
nehmen können. Als Kastenwagen mit 
Laderaum oder als Doppelkabine mit 
Pritsche/Plane kann es Einsatzkräfte 
und Gerät zur Einsatzstelle bringen und 
für Evakuierungen von Personen ge-
nutzt werden. Der Allradantrieb ermög-

licht einen Einsatz bei Schlechtwetter-
lagen oder in schlecht befahrbarem Ge-
lände und bei beschädigtem Straßen-
netz. Die Kosten werden auf 70.000 
Euro geschätzt, wovon maximal 40 Pro-
zent durch das Land gefördert werden 
können. Das Fahrzeug soll in der Ka-
tastrophenschutzhalle Friedels-
heim-Gönnheim stationiert werden. 
Außerdem ist der Kauf eines Rettungs-
transportwagens für rund 90.000 Euro 
geplant, der ebenfalls zu 40 Prozent ge-
fördert werden kann. „Bei Großscha-
densereignissen kann der Regelrettungs-
dienst seine originären Aufgaben nicht 
mehr alleine erfüllen“, erklärt Hoffmann. 
In diesem Fall wird ein Einsatzabschnitt 
Gesundheit eröffnet, den die SEG-Ein-
heiten unterstützen. Das Modul Sani-
tätsdienst übernimmt dabei den Trans-
port, die erweiterte Behandlung und 
Überwachung von Notfallpatienten wäh-
rend des Transportes. Hierfür wird ein 
Rettungstransportwagen mit Automa-
tikgetriebe und Straßenantrieb besorgt, 
Standort ist ebenfalls die Katastrophen-
schutzhalle.
Als drittes Fahrzeug für den Brand- und 
Katastrophenschutz ist ein Mehrzweck-
transportfahrzeug mit Offroadlogistik 
geplant, mit Kosten von etwa 250.000 
Euro und einer Förderung von 41.000 
Euro. Der Standort ist noch nicht fest-
gelegt. „Aus den Erfahrungen der ver-
gangenen Einsätze wurde unter ande-
rem abgeleitet, dass der Katastrophen-
schutz wieder vermehrt in Technik in-
vestieren muss, die auch bei Verlust der 
Infrastruktur wie Strom oder Verkehrs-
wege ihre Aufgaben erfüllen kann“, so 
Hoffmann. Im Bereich Logistik habe 
dazu das Land Rheinland-Pfalz pro 
Landkreis den Bedarf für ein Modul 
„Offroadlogistik“ zusätzlichen gelände-
gängigen Mehrzwecktransportfahrzeugs 
festgestellt. Ein großer Zusatznutzen 
durch die Beschaffung eines solchen 

Fahrzeuges entstünde durch Integrati-
on in das Waldbrandkonzept des Land-
kreises. Dazu könnte das Fahrzeug beim 
Aufbau einer Wasserförderung über lan-
ge Wegstrecken den kreiseigenen Lösch
zug-Wasser unterstützen oder bei der 
Versorgung der Einsatzkräfte in unweg-
samen Gelände genutzt werden. Ein 
weiterer Nebeneffekt wäre die Verfüg-
barkeit des Fahrzeuges für Transporte 
von kontaminiertem Einsatzmaterial im 
Rahmen von Einsätzen des Gefahrstoff-
zuges.„Wir erstellen aktuell ein Fahr-
zeugkonzept für die nächsten 25 Jah-
re“, sagt Hoffmann. Die drei zu beschaf-
fenden Fahrzeuge sind darin bereits be-
rücksichtigt. Die erforderlichen Haus-
haltsmittel sollen in 2023 und 2025 ein-
gestellt werden, die Lieferzeiten sind 
teilweise lang. 

Neue Drehleiter für Wehr Deidesheim
Der Kreistag hat außerdem einer Zu-
wendung an die Verbandsgemeinde 
Deidesheim zugestimmt, damit diese 
für ihre Feuerwehr eine neue Drehlei-
ter beschaffen kann. Das aktuelle Hub
rettungsfahrzeug ist von 1997, kostspie-
lige Reparaturen sind in naher Zukunft 
wahrscheinlich, daher lohnt ein Ersatz. 
Die besonderen baulichen Gegeben-
heiten in fast allen Ortschaften im Kreis-
gebiet wurde in der Vergangenheit im 
sogenannten „Drehleiterkonzept DÜW“ 
berücksichtigt. Nach diesem Konzept 
wird jede Gebietskörperschaft im Land-
kreis in die Lage versetzt, eine Drehlei-
ter in Stufe 1 in den Einsatz zu bringen: 
Der Landkreis Bad Dürkheim unter-
stützt diese Fahrzeugbeschaffungen 
durch eine Zuwendung von 84.000 Euro 
als Festbetrag. Im Gegenzug verzichtet 
der Landkreis auf die Vorhaltung eines 
eigenen Hubrettungsfahrzeugs – Häu-
figkeit und Verteilung der Hubrettungs-
fahrzeuge im Landkreis machen dies 
möglich. | Sina Müller

Mit Bäckerei: Leprima-Markt in Alt-
leiningen. Foto: Melanie Hubach

Leprima-Biomarkt 
wird erweitert
Die Lebenshilfe Bad Dürkheim erwei-
tert ihren Biomarkt Leprima am Haupt-
standort Sägmühle 17 in Altleiningen 
auf die doppelte Fläche. Denn der seit 
2008 bestehende Biomarkt war zu eng 
geworden: Mit Kinderwagen, Einkaufs-
wagen oder gar Rollstuhl konnte man 
sich nicht bequem bewegen. Zusätz-
lich entsteht ein Bistro-Bereich als Be-
gegnungsort für Kunden und Menschen 
mit Behinderung. Mit der Verbindung 
zwischen neuem Bistro und Weinpro-
bierstube gibt es außerdem Möglich-
keiten für größere Veranstaltungen.
Nicht zuletzt schafft diese Vergröße-
rung neue Arbeitsplätze und Tätigkeits-
felder sowie Sozialräume für Menschen 
mit Beeinträchtigung. Hier können die 
Mitarbeiter mit Handicap in direkten 
Kundenkontakt treten und sich prak-
tisch für den ersten Arbeitsmarkt vor-
bereiten. Es sind bis zu sechs neue Ar-
beitsplätze geplant.
Die Baumaßnahme soll bis Frühjahr 
2023 fertiggestellt werden. Durch die 
Erweiterung des Biohofs wird es künf-
tig auch neue Molkerei- und Bäcke-
reiprodukte im Sortiment des Lepri-
ma-Biomarktes geben. Auch während 
der Umbauzeit wird der Leprima-Bio-
markt geöffnet sein, somit kann dort 
weiterhin uneingeschränkt eingekauft 
werden. | Beate Kielbassa

Landkreis Bad Dürkheim: Kreistag beschließt Anschaffungen für Katastrophenschutz
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Landkreis Bad Dürkheim: Aktion der Sparkasse Rhein-Haardt gegen die Energiepreiskrise

Rabatt auf smarte Heizungssteuerung
Noch bis Ende des Jahres erhalten 
Kundinnen und Kunden der Sparkas-
se Rhein-Haardt bis zu 37 Prozent 
Rabatt beim Kauf von smarten Heiz-
körper-Thermostaten des Herstellers 
tado. 

Mit diesen Thermostaten lässt sich der 
Energieverbrauch in Häusern und Woh-
nungen senken. Im Schnitt sparen ta-
do-Nutzerinnen und Nutzer 22 Prozent 
Energie ein. Vor dem Hintergrund stei-

gender Energiepreise und hoher Infla-
tionsraten leisten die Sparkasse Rhein-
Haardt und tado damit gemeinsam ei-

nen Beitrag zur Senkung des individu-
ellen Energieverbrauchs. 
Die Heizkörper-Thermostate von tado 

halten durch intelligentes Öffnen und 
Schließen der Ventile eine voreinge-
stellte Raumtemperatur. Diese kann 
minutengenau festgelegt werden, wo-
durch sich ein enormes Sparpotenzial 
bietet. 
Der Rabatt kann nur beim Online-Ein-
kauf über sparkasse.de/smart-sparen 
gewährt werden. Die Nachrüstung der 
Thermostate ist auch in Mietwohnun-
gen und mit handwerklichen Grund-
kenntnissen möglich. Die genannten 
37 Prozent Rabatt erhalten die Kunden 
für das Starterpaket bestehend aus dem 
smarten Heizkörper-Thermostat V3+ 
und der Internet Bridge, die an den 
Router angeschlossen wird und die 
Verbindung zu den Thermostaten her-
stellt. Diese ist Grundvoraussetzung 
für den Betrieb der Thermostate. Auch 
die Erweiterung des Systems um zu-
sätzliche Thermostate lohnt sich: Auf 
die weiteren Artikel im Shop erhalten 
Sparkassen-Kundinnen und -Kunden 
bis zu 30 Prozent Rabatt. | KL

Info: sparkasse.de/smart-sparen

Hilft beim Energiesparen: Smarte Heizungssteuerung von tado. Foto: PR

Für die Region: Die Sparkasse Rhein-Haardt unterstützt(e) ...

... die Ortsgemeinde Neidenfels bei 
der Anlage eines Waldspielplatzes. 
Es sollen an die Natur angepasste 
Spielgeräte angeschafft werden, die 
sich die Kinder der Kita schon genau 
vorstellen können. 

… die Protestantische Kita Re-
genbogen in Meckenheim bei der 
Anschaffung eines Spielhauses. 

… den leuchtenden Rathaus-Ad-
ventskalender der Bürgerstiftung 
Neustadt an der Weinstraße. In 
diesem Jahr mit Motiven von Annette 
Swoboda, Deutschlands bekannteste 
Kinderbuchillustratorin.

… die Naturfreunde-Ortsgruppe 
Lambrecht bei der Anschaffung 
einer neuen Sitzgruppe für das Na-
turfreundehaus im Kohlbachtal.

… die Protestantische Kirchen-
gemeinde Bad Dürkheim bei der 
Renovierung der Schloßkirche.

… die große Baumesse in Bad  
Dürkheim als Hauptsponsor. Ener-
giesparen, Photovoltaik und Ein-
bruchschutz waren die Topthemen 
der diesjährigen Ausstellung, die 
über 18.000 Besucher anzog.

… den Kulturverein St. Michael 
Dirmstein bei der Anschaffung der 
Bronzeskulptur von Caspa Lerch IV., 
einer der bedeutendsten Dirmsteiner 
Persönlichkeiten, für den Sturmfe-
derschen Kellergarten. Die Büste 
wurde von dem Künstler Friedrich 
Raudasch geschaffen.

… den Karnevalverein „Derkemer 
Grawler“ bei der Anschaffung der 
Jahresorden.

… das Projekt „Keine Chance für 
sexualisierte Gewalt“ des 1. FFC 
Niederkirchen in Kooperation mit 
dem Sportbund, im Rahmen dessen 
Selbstbehauptungskurse für Kinder 
durchgeführt werden.

… die Lebenshilfe Bad Dürkheim: 
Rico Heinz, Leprima-Beschäftigter, 
und das ganze Marktteam freuen 
sich, dank des neu angeschafften 
E-Lastenrads, ihre Kunden klima
freundlich beliefern zu können. 
Die Lebenshilfe bedankte sich bei 
der Sparkasse Rhein-Haardt für die 

Spende von 1000 Euro. Das Projekt 
wurde auch vom Bundesministeri-
um für Umwelt gefördert und von 
weiteren Sponsoren, dem Laufclub 
Bad Dürkheim, dem Autohaus 
Scheller, den Stadtwerken Bad 
Dürkheim und Rapunzel Naturkost 
unterstützt. | KL/Fotos: Sparkasse

Froh mit dem neuen Spielhaus: Kinder der Kita Regenbogen in Meckenheim. Auf der Baumesse: Sparkassen-Team und Kreisbeigeordneter Hoffmann (re.)

Bauarbeiten in Neidenfels: Hier ent-
steht ein Waldspielplatz.

Klimafreundlich: Rico Heinz vom 
Leprima-Markt auf dem Lastenrad
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Zertifizierte babyfreundliche Geburtsklinik

Natürliche familienorientierte Geburtshilfe

Bonding, Still- und Laktationsberatung (IBCLC)

4D-Ultraschall

Wasserentspannung und Wasserentbindung

Individuell abgestimmte Schmerztherapie

Homöopathie und Akupunktur,  
Musik- und Aromatherapie

Familienzimmer

Die Geburt eines Kindes ist ein unvergesslicher Moment.

Wegen der Corona-Pandemie jetzt online:
Videomeeting – Fragen rund um die Geburt
und Online-Kreißsaalführung
Weitere Informationen auf unserer Homepage,
bei Facebook und Instagram.

Geburtshilfe
im Kreiskrankenhaus Grünstadt
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Sparen, gewinnen 
und Gutes tun

PS-Sparen, die Sparkassen-Lotterie, ist eine Kombination aus Sparen und der Verlosung 
attraktiver Bargeldpreise, bei der die Sparer gleichzeitig „Gutes“ tun. Bei der Sparkasse 
Rhein-Haardt nehmen PS-Sparer mit über 135 000 Losen an den monatlichen Ziehungen teil. 

Im Gewinnjahr 2022 wurden bereits rund 779.000 
Euro an Gewinnen ausgeschüttet. Im Mai, Juni 
und Juli dieses Jahres fielen drei Hauptgewin-
ne – zwei MINI One und 25.000 Euro auf zwei 
PS-Sparer aus Neustadt und auf ein Ehepaar aus 
Haßloch. Im Vorjahr gewann ebenfalls eine PS-
Kundin einen MINI One. Die einzelnen Gewinne 
betragen monatlich bis zu 25.000 Euro. Zusätz-
lich wird jeden Monat ein MINI One verlost.

Sparen
Von einem PS-Los im Wert von fünf Euro gehen 
vier Euro auf das Sparbuch des Losinhabers, le-
diglich ein Euro ist der eigentliche Lotterieein-
satz. Davon dienen wiederum fünfundzwanzig 
Prozent, also 25 Cent, einem guten Zweck. Die-
sen Betrag schüttet die Sparkasse an gemeinnüt-
zige Einrichtungen in der Region aus.

Gutes tun
Alle rheinland-pfälzischen Sparkassen unter-
stützten im vergangenen Jahr mit einer Spen-
de in Höhe von insgesamt 1 Million Euro die 
schwer getroffenen Regionen an der Ahr und 
in der Eifel. Die Sparkasse Rhein-Haardt spen-
dete aus diesem PS-Spendenbetrag anteilmäßig 
77.000 Euro für die Opfer der Flutkatastrophe. 

Darüber hinaus erhielt der DRK Stadtverband 
Neustadt eine Spende in Höhe von 10.000 Euro 
für die Anschaffung eines Fahrzeuges. Verschie-
denen freiwilligen Feuerwehren wurden im ver-
gangenen Jahr Tauchpumpensets überreicht. Zur 
Abfederung der pandemiebedingten finanziellen 
Ausfälle wurden viele Kultur- und Sportvereine, 
soziale Einrichtungen und Gemeinden unter-
stützt.

TIPP:
PS-Lose sind immer eine

beliebte Geschenkidee! 

www.sparkasse-rhein-haardt.de/ps-sparen 

//Online-Adventskalender der 
   Sparkasse Rhein-Haardt

Mitmachen und gewinnen: 
Der beliebte Online-Adventskalender steht 
ab 1. Dezember 2022 auf 
www.sparkasse-rhein-haardt.de/adventskalender

bereit. Hinter 23 Türchen wartet jeweils ein attrak-
tiver Gewinn, gestiftet von einem der über 250 
Sparkassen-Vorteilsweltpartner. 
Den Preis des 24. Tür-
chens gibt es von der 
Sparkasse selbst: 
Wertgutscheine über ins-
gesamt 300 Euro. Beant-
worten Sie die jeweilige 
Preisfrage und sichern 
Sie sich mit etwas Glück 
den Tagesgewinn. 

//Sehr gut in der Immobilien-
   finanzierungsberatung
   Sparkasse Rhein-Haardt als 
   beste Bank ausgezeichnet

Erneut nach 2020 wurde die 
Sparkasse Rhein-Haardt mit 
dem hervorragenden Test-
ergebnis „SEHR GUT in der 
Baufinanzierung“ mit der 
Note 1,65 ausgezeichnet. 
Eine exzellente Immobilien-
finanzierung ist mehr als ein Darlehen. Das Test-
ergebnis bestätigt: Die Sparkasse Rhein-Haardt 
bietet ein hervorragendes Rundum-sorglos-Paket 
für Immobilienfinanzierer. Komplexe Beratungs-
sachverhalte werden anschaulich und transparent 
aufgezeigt und bieten Sparkassenkunden einen 
qualitativ hochwertigen Mehrwert.
www.sparkasse-rhein-haardt.de/baufi

DIGITAL-
CHECK

Inklusive

Weil’s um mehr 
als Geld geht.

Jetzt beraten lassen, wie Sie Ihr 
Geld sinnvoll anlegen und gleich-
zeitig Nachhaltigkeitsaspekte 
berücksichtigen können.

Mehr Informationen unter:
www.sparkasse-rhein-haardt.de/
nachhaltigegeldanlage

Mehr Grün 
steht auch Ihren 
Geldanlagen gut.

Man könnte sie suchen, die berühmte Wunderlampe 
aus den Geschichten von 1001 Nacht, um seinem Glück auf 
die Sprünge zu helfen. Wesentlich vielversprechender: PS-Sparen.
PS-Lose sind in allen Filialen oder online erhältlich.

AZ_Kreiszeitung_Nov2022_248x340mm.indd   1 14.11.22   10:05


	DUEW_Journal_1_Dezember
	DUEW_Journal_2_Dezember
	DUEW_Journal_3_Dezember
	DUEW_Journal_4_Dezember
	DUEW_Journal_5_Dezember
	DUEW_Journal_6_Dezember
	DUEW_Journal_7_Dezember
	DUEW_Journal_8_Dezember
	DUEW_Journal_9_Dezember
	DUEW_Journal_10_Dezember
	DUEW_Journal_11_Dezember
	DUEW_Journal_12_Dezember
	DUEW_Journal_13_Dezember
	DUEW_Journal_14_15_Dezember
	DUEW_Journal_16_Dezember
	DUEW_Journal_17_Dezember
	DUEW_Journal_18_Dezember
	DUEW_Journal_19_Dezember
	DUEW_Journal_20_Dezember
	DUEW_Journal_21_Dezember
	DUEW_Journal_22_Dezember
	DUEW_Journal_23_Dezember
	DUEW_Journal_24_Dezember
	DUEW_Journal_25_Dezember
	DUEW_Journal_26_Dezember
	DUEW_Journal_27_Dezember
	DUEW_Journal_28_Dezember

